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Warſchauer Meldung: Der Landwirtſchafts⸗ 
ausſchuß des Sejm hat die dritte Leſung des Auf⸗ 
teilungs⸗ und Anſiedlungsgeſetzes beendet. Der 
Entwurf kommt im Laufe dieſer Woche vor den Sejm. 

Dazu ſchreibt uns unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter: 

Es unterliegt wohl nicht mehr dem geringſten Zweifel, daß 
das Agrarreformgeſetz in der ſchlimmen und parleilichen 
Form, in der es jetzt vorliegt, im Sejm ſeine Mehrheit 
finden wird. Die Behandlung im Landwirtſchaftsausſchuß 
läßt jeden Zweifel ſchwinden. In dritter Leſung wurden alle 
Anträge der Minderheiten, die eine Milderung herbei⸗ 
führen ſollten, unbarmherzig zurückgewieſen. Auch bei der 
Linien fanden dieſe Milderungsabſichten keine Unterſtützung, denn 
ſelbſt die Wyzwolenie hat mit dieſem Agrarreformgeſetz 
rückhaltlos auf die Entdeutſchungspolitik los⸗ 
geſteuert. Wir wollen dies um ſo klarer feſtſtellen, als ja 
dieſe Gruppe in der letzten Zeit Verſuche gemacht hat, eine Eini⸗ 
gung mit den Minderheiten bezüglich der gemeinſchaftlichen Aktion 
im Sejm herbeizuführen. 

Wenn das neue Geſetz vom Plenum des Sejm angenommen 
wird, und es iſt, wie geſagt, leider kein Zweifel mehr, daß dieſe 
Annahme bevorſteht, — dann werden 21 000 deutſche Anſiedler⸗ 
familien und mehr als 200 000 Perſonen ihres Beſitzes beraubt 
werden, und es wird ihnen nichts anderes übrig bleiben, als abzu⸗ 
wandern. ; { 

Tauſende von Unterſchriften find zu einer Petition gegen das 
Geſetz geſammelt worden. Die Anſiedler verwandten ſich beim 
Miniſterpräſidenten in einer Abordnung. Alles das nutzt nichts, 
und es bleibt nur nochein einziger Weg offen: die Klage 
beim Völkerbund. Die Sache iſt jo ernſt, daß wir, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, bereits Bekanntes zu wiederholen, es noch⸗ 
mals in ſeiner ganzen Ungeheuerlichkeit ſchildern wollen. 

Der Gedanke, den Großgrundbeſitz aufzulöſen, ohne dabei die 
Beſitzer völlig mittellos zu machen, und dafür eine große Reihe 
von Kleinbauerngütern zu ſchaffen, mag vom Standpunkt einer 
vorteilhaft betriebenen und ertragreichen Geſamtwirtſchaft ſeine 
großen Bedenken haben, vom rein ſozialen Standpunkt aber hat 
er manches Beſtechende. Es kommt alſo hier bei der Beurteilung 
des Geſetzes nur darauf an, ob man ſich auf den ſtaatsfördernden 
Gedanken der umfaſſenden Großwirtſchaft oder auf den ſozialen 
Standpunkt ſtellen will. Aber, wie dem auch ſei, das Geſetz läßt 
immer noch einem jeden Beſitzer, ſoweit eben nicht die Deutſchen 
in Frage kommen, die beſonders getroffen werden ſollen, eine 

Reſtfläche von 100—400 Hektar, und dieſe kann in befonderen 
Fällen noch bedeutend hinaufgeſetzt werden. 

Erſtaunt wird man ſich fragen, wie es möglich iſt, daß die 
Großagrarier Polens, die doch ſeit dom Eintritt Chiapowskis in 
die Regierung eine ſo beſonders ſtarke Poſition haben, ſich auf 
einmal jo opferwillig in der Hergabe ihrer Güter oder doch großer 
Teile ihres Veſitzes zeigen. Man wird dies ſofort verſtehen. Denn 
unächſt einmal läßt das Geſetz eine Reihe von Hintertüren offen. 

nächſt einmal hat jeder, der eine Brennerei auf ſeinem Gute 
detreibt, das Recht, einen „Reſt“ von 1120 Hektar (alſo 4000 
preußiſche Morgen) zu behalten. Alſo Schnaps und Sipiritus ſind 
ſiegreich, dagegen ſchützt Kartoffelanbau nicht. Und doch ſind es 
gerade die Kartoffeln, die in großen Mengen exportiert werden 
und dem polniſchen Staatsſchatz die dringend benötigten Auslands- 

der zuführen. Ein Kartoffelproduzent wird, wenn ihn wirklich 

3 Geſetz treffen jollte, auf 400 Hektar reduziert. Dann ſoll den 
Landwirten und Glutsbeſitzern, die Zuckerrübenbau betreiben, der 
ſechſte Teil ihres Gutes belaſſen werden. Selbſtverſtändlich ſtellt 
die Rübenkultur ein ganz hervorragendes Wirlſchaftsergebnis dar. 
Aber Bohnen, Erbſen, Liguminoſen etwa nicht? Dieſe ſoll der 
Schlag des Geſetzes treffen, wenn — es auf die betreffenden 
Beſitzer wirklich angewandt wird. Aber gergde das iſt es ja, was 
wir billig bezweifeln müſſen. Denn zunächſt einmal kommen 
andere Leute daran, die ihrer Güter beraubt werden ſollen, näm⸗ 
lich — die Deutſchen! Während allen Gutsbeſitzern ein Reſt ge⸗ 
laſſen werden ſoll, gibt es Güter, die kamplett weggenommen 
werden, und mit dieſen wird bei der Enteignung der Anfang ge⸗ 
macht. Hierzu gehören erſtens die „ſchlechtbewirt⸗ 
ſchafteten“ Güter. Welches Gut dieſe Bezeichnung verdient; 
machen die Beamten aus. Einen Schutz gibt es nicht. Der Artikel 
läßt ſich nach Belieben auf alle Güter anwenden, deren Beſitzer 
man zum Lande hinaus wünſcht. Dann kommen die Güter, 
die ohne Erlaubnis des Staates parzelliert wor» 
den ſind. Darunter werden vor allem die Beſitzer des Oſtens 
zu leiden haben, die ihre Güter unter ihre Söhne aufgeteilt haben, 
alſo „ohne Erlaubnis des Staates parzelliert haben“. Betroffen 
werden alle Teilungen bis zurück zum Jahre 19191 Nun aber 
kommen die Paragraphen, die direkt auf die Deutſchen zuge⸗ 
ſchnitten ſind. Man kennt ſie. Wir wiederholen: „Alle Grund⸗ 
ſtücke, deren Eigentümer, Erblaſſer oder Schenker ſie aus der Hand 
der Teilungsmächte unter Vorbehalten und Eiuſchränkungen er⸗ 
worben haben, die ſich als gegen das polniſche Volkstum gerichtete 
Politik erweiſen.“ Man muß dieſen fo gerecht und harmlos klin⸗ 
genden Artikel verſtehen. Unter die Wirkung dieſes unheilvollen 
Paragraphen fallen nämlich alle Anſiedler, alle Regulanten und 
alle Regulierte. Das heißt: Vom Jahre 1886 an wurden eine 
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öſtlichen preußiſchen Provinzen ſaniert, 
ihre Schulden durch die Mittelſtandskaſſen und die Bauernbank 


große Reihe von Gütern der 


bezahlt und dafür Renten eingetragen. Alle dieſe Güter und 
Grundſtücke werden nun reſtlos enteignet. Nicht einmal die Bau⸗ 
lichkeiten darf der Beſitzer behalten. Er muß alſo, wenn das Un⸗ 
glück über ihn kommt, ſein Mobiliar und ſeinen anderen Inventar⸗ 
beſitz ebenfalls berſchleudern, und er kann dann als armer Mann 
zum Land hinaus ziehen. Denn das Geſetz billigt ihm als Erſatz 
nur die Hälfte des Marktwertes zu, und dieſe Hälfte erhält er — 
in polniſchen Staatspapieren. Welch eine Freude! Im ganzen 
gibt es nicht weniger als 650 000 Hektar ſolcher Güter, von denen 
eine Anzahl bereits enteignet worden ſind. Und unter dieſen 
650000 Hektar haben wir Hunderte von Gütern von nicht mehr 
als 20 Hektar! Und das Geſetz will doch gerade kleine 
Bauerngüter ſchaffen! Hier haben wir alſo bereits die 
kleinen Bauerngüter. Sie werden weggenommen! Denn 
e ſich darum, die Deutſchen zum Lande hinaus zu⸗ 
reiben. 

Dann werden reſtlos weggenommen die Grundſtücke aller der⸗ 
jenigen, die Land zu Siedlungszwecken an die Tei⸗ 
lungsmächte verkauft haben. Was heißt das? Nun, es 
kam in jeder Familie vor, daß ein jüngerer Bruder, eine Tochter 
bei der Erbteilung verſorgt werden mußten. Um flüſſiges Geld 
in die Hand zu bekommen, mußte man einen kleinen Fetzen ſeines 
Landes verkaufen. VBeſter Zahler war immer die Siedlungskom⸗ 
miſſion. Sie kaufte auch ſtets. Alſo kam man nicht in Verlegen⸗ 
heit. Und alle dieſe Familien, die zum Teil ſchon Jahr⸗ 
hunderte auf ihrer Erde ir müſſen jetzt zu Haus 
und Hof hinaus, weil ſie einmal vor Jahren etwas an die Siede⸗ 
lungskommiſſion abgegeben hatten. Nichts ſoll ihnen verbleiben. 
Auch nicht die Baalichteiſen auf ihren Gütern! Selbſt wenn 
es ſchon zwanzig Jahre her iſt, daß dieſer Verkauf eines unweſent⸗ 
lichen Teiles ihres Beſitzes erfolgt iſt. Und nun kommt das Er⸗ 
quicklichfte: der Schutz für die polniſchen Agrarier. 

Mit der Wegnahme wird vor allen Dingen einmal bei den 
erwähnten Renkengütern und bei denjenigen angefangen, die ein⸗ 
mal ein Stück an die Siedlungskommiſſion verkauft haben, alſo 
nur bei den Deutſchen. Hat man dann erſt bei dieſen Enteignun⸗ 
gen und Parzellierungen ſeine ſchlechten Erfahrungen gemacht, 
dann wird man ſich befinnen, ehe man zu den Polen und ihren 
Gütern greift. Die Rechte kann alſo ohne weitere große Gefahren 
ſich für das Agrargeſetz einſetzen; denn einſtweilen ſind ſie ja noch 
geſichert, und nur die Deutſchen ſollen ihr Eigentum verlieren. 
Das acue leer num ent Pirtlico in Kraft tritt, auf 
keinerlei eingetragene Rechte Rückſicht. Much die Leibgedinge 
werden als hinfällig erklärt, und Eltern oder andere Verwandke, 
die ſich ein Verbleibrecht auf dem Gute durch Eintragung in das 
Grundbuch Kſichert haben, müſſen aus dem väterlichen Beſitz weg⸗ 
wandern. Die Summe, die ſie in polniſchen Staatspapieren er⸗ 
halten, genügt nicht, um das Leben friſten zu können oder ſich in 
Deutſchland ein neues Gut zu erwerben. Die kleineren Ber 
ſitzer werden glatt zu Bettlern gemacht. Und wäh⸗ 
rend die polniſchen Gutsbeſitzer, wenn fie wirklich das Geſetz trifft, 
auf ihrem „Reſte“ weiterwirtſchaften können, wo ihnen Haus und 
Inventar verbleibt, verlieren die Deutſchen auch das Letzte. 

Es gibt nur einen Schutz gegen dieſe Vertreibung, nämlich 
den Völkerbund und den Minderheitenſchutzvertrag, denſelben Schutz, 
vertrag, den uns Herr Thugutt als Preis für die Erlaubnis, mit 
der Linken ſtimmen zu dürfen, aufzugeben anbefiehlt. Ein Appell 
an den Völkerbund iſt nach dem Vertrage nicht nur bei einer akuten 
Verletzung des Vertrages möglich, ſondern auch dann bereits, wenn 
eine Verletzung des Vertrages droht. Am 10. Dezember tritt der 
Völkerbundsrat in Paris zuſammen, und Polen wird fich alsdann 
über die Vorſchläge zu äußern haben, die es für die Ausführung 
der Genfer Veſchlüſſe des Völkebundsrates in der Staatszugehörig⸗ 
keitsfrage und den anderen dort zugunſten der deutſchen Auffaſſung 
gemachten Entſcheidungen zu machen hat. Es wird ſehr intereſſant 
ſein, zu erfahren, wie Polen die Beſchlüſſe des Völkerbundes auf⸗ 
faßt und was es in Paris vorzubringen hat, Irgend welche Mit: 
teilung über die Stellung, die Polen in Paris einnehmen wird, iſt 
bis jetzt nicht gemacht worden. Schließlich kann Polen die Beſchlüſſe 
des Völkerbundes nicht negieren, den es doch immer wieder, ſo in 
den Streitfragen mit Litauen und letzthin in der Jauerfrage, als 
Inſtanz anruft. g 

übrigens wird die Erörterung des Agrargeſetzes im Plenum 
des Sejm nicht ohne große Schwierigkeiten vor ſich gehen. Die 
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Widerſtände gegen das Agrargeſetz find doch in den 
einzelnen Parteien ſehr ſtark, und nun laſſen ſich auch die 
großen Städte, vor allem Warſchau, mit Mahnrufen 
vernehmen. Gerade Warſchau hat ſich mit einer Delegation an 
die Regierung gewandt, die die verhängnisvolle Wirkung 
ſchilderte, die das Agrargeſetz für d i e großen Städte haben 
werde, die ſich in Zukunft nicht ſachgemäß ausdehnen können, wenn 
fie es mit Hunderten von kleinen Beſitzern vor ihren Toren zu tun 
haben, und die auch nicht in der Lage ſein werden, ihre Hoſpitäler 
und andere wohltätige Stiftungen am Leben zu erhalten, wenn 
ihnen der Landbeſitz geraubt wird. Wir werden alſo noch recht 
ſtürmiſche Kämpfe erleben, ehe das neue Agrargeſetz unter Dach 


und Fach kommt. 


etzes im deutſchen Reichstag. 


Gegen den Proteſt der Deutſchnationalen und der Kommu⸗ 
niſten wurde beſchloſſen, dem Präſidenten die Ermächtigung zn 
erteilen, Tag und Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelbſt zu 
beſtimmen. ' 


Bildung des Ausſchuſſes der Fünfzehn. 


Unmittelbar nach der Vollſitzung des Reichstages hat ſich der f 


fünfzehnglicverige Ausſchuß gebildet, der, wie es in dem ber» 
änderten Ermächtigungsgeſetz heißt, bei Erlaß von Verordnungen 
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes von der Regierung ber⸗ 
traulich gehört werden muß. Zum Vorſitzenden wurde der Bulls: 
parteiler Dr. Scholz gewählt; außerdem ſind in dem Ausſchuß 
ae Parteien mit Ausnahme der deutſchpölkiſchen Gruppe 
vertreten. 


Aufhebung der Abgeordnetenimmunität. 
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages 
beſchloß die Aufhebung der Immunität von 5 Kommuniſtiſchen 
Abgeordneten (darunter Klara Zetkin) und des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Hoffmann ⸗Kaſſerslantern, der durch ſeine 
Teilnahme an dem pfälziſchen Separatis mus ſich ſtrafbar gemacht hal. 
* ——— ——ũ —— 


Man bemüht ſich in Polen wieder einmal um die 
nationalen Minderheiten. Die Linke verhandelt mit ihnen 
über die Schaffung einer gemeinſamen Plattform, und gewiſſe 
Anzeichen laſſen erkennen, daß die Regierung den Verſuch 
macht, die Vertreter der nationalen Minderheiten im Parlament 
zur Aufgabe ihrer oppoſitionellen Haltung zu bewegen. Die 
Gründe dieſer Bemühungen ſind klar. Wichtige Geſetze ſind 
in Vorbereitung. Bedeutſame Entſchlüſſe ſtehen bevor. Es 
kann leicht ſo kommen, daß es gerade auf die Stimmen der 
Vertreter der Minderheiten ankommt, die ja ſchon mehr als 
einmal das Zünglein an der Wage bildeten. Ihre Stimmer 
können ſehr wertvoll werden. 

Wer kann dieſe Stimmen für ſich gewinnen? 

Nur der, der die Gewähr gibt — nicht bloße Ver⸗ 
ſprechungen —, daß das, was die nationalen Minderheiten 
für ihr Recht halten müſſen, reſtlos verwirklicht wird, daß 
keine Ausnahmegeſetze zum Nachteil eines Teiles der Be⸗ 
völkerung gegenüber den anderen eingeführt werden, daß keine 
von den vorhandenen Geſetzen jo angewandt wer den, daß 
ihre Anwendung den Angehörigen der nationalen Minder⸗ 
heiten Schaden bringt, weil ſie eben zu den nationalen 
Minderheiten gehören. Nur der, der ſich mit voller Kraft 
und rückhaltlos dafür einſetzt, daß die immer wieder erhobenen 
Forderungen der nationalen Minderheiten bedingungslos 
erfüllt werden, nur der, der darauf verzichtet, aus der Agrar⸗ 
geſetzgebung ein Inſtrument gegen den deutſchen Beſitz zu 
machen, nur der, der die deutſche Schule in Polen von dem 
Alpdruck befreit, der jetzt auf ihr laſtet, nur der, der ſolche 
Stimmungen und Geſinnungen, wie ſie bei dem Bielitzer 
Bombenattentat wieder zu Tage getreten ſind, nicht nur mit 
Worten verdammt, ſondern mit der Tat bekämpft. 

Die nationalen Minderheiten in Polen ſind nun einmal 
da. Die, die den jetzigen polniſchen Staat geſchaffen 
haben, haben auch ſeine nationalen Minderheiten geſchaffen. 
Das ergibt ine gang klare Sachlage, und für einen nüchtern 
denkenden Politiker dürfte eigentlich kein Zweifel darüber ſein, 
wie die Politik dieſen Minderheiten gegenüber ſein muß. Die 
Minderheiten laſſen ſich aus Polen nicht wegeskamotieren, 
ihre Forderungen laſſen ſich nicht totſchweigen. Es bleibt 
nur eines übrig: dieſe Forderungen erfüllen und dadurch 
die jetzt um ihre Zukunft ſorgenden zu zufriedenen, freudig 
mitarbeitenden Staatsbürgern machen. 

Graf Hermann Keyſerling ſagt an einer Stelle ſeines 
unvergleichlichen „Reiſetagebuch eines Philoſophen“: „Beſſer 
als zu moraliſieren, iſt eine Welt zu erſchaffen, in der alles 
Negative zum Poſitiven umgewandelt wird. Jede Geſtaltung 
kann ein Poſitives bedeuten; an uns iſt es, dieſe Sinngebung 
zu vollziehen. Der neue Sinn erregt dann aus ſich ſelbſt 
einen neuen, beſſern Tatbeſtand.“ 

„Das heißt mit andern Worten: es iſt ſiunlos, etwas 
natürlich Gegebenes und ſchlechtweg Unabänderliches verändern 
oder wegleugnen wollen. Aber dieſes Gegebene ſo behandeln, 
daß daraus der möglichſt größte Nutzen für die Allgemeinheit 
erwächſt, das hat einen Sinn. „Der neue Sinn erzeugt dann 
aus ſich ſelbſt einen neuen, beſſeren Tatbeſtand.“ In unſerm 
Falle wird der neue Tatbeſtand ſowohl für die nationalen 
Minderheiten als auch für den polnijchen Staat eiv 
beſſerer ſein. 


Nach dem Vielitzer Bombenanſchlag. 


Eine Erklärung. 

Der polniſche Bielitzer Bürgerverband ſendet der in Vielitz 
erſcheinenden „Schleſiſchen Zeitung“ folgende Erklärung: 

„Der ſämtliche polniſche Parteien und nationalen Verbände 
umfaſſende „Polski er Obywatelski“ in Bielitz 
ſieht ſich veranlaßt, ſeinem aufrichtigen Bedauern, zu⸗ 
gleich auch ſeiner Entrüſtung ob der am 3. Dezember l. Is. 
im Schießhausſgale von ruchloſer Hand begangenen Tat hiermit 
Ausdruck zu geben. Wir verlangen ſelbſwerſtändlich rückhaltloſe 
Verfolgu der Schuldigen und ſtrengſte Ahndung des Ver⸗ 
brechens. In der deutſchen Lokalpreſſe ſind letzthin Verdächtigungen 
laut geworden, deren Spitze augenſcheinlich gegen die hieſige pol⸗ 
niſche Bürgerſchaft gerichtet erſcheint. Indem wir gegen derarlige 
Inſinuationen uns entſchieden verwahren, erblicken wir in dein 
erwähnten Vorgang das deutliche Beſtreben, die Intereſſen des 


polniſchen Staates zu ſchädi n. Bielitz, am 5. Dezember 1922 
igzek Obywatelski“.“ 


Der Ausſchuß des „Polski 
Auf der Suche nach den Tätern. 


Während an der Stätte des traurigen Geſchehens eiſerner 
Fleiß die traurigen Spuren der Verwüſtung in wenigen Tagen 
beſeitigen wird, werden die Erhebungen und Nachforſchungen nach 
den Tätern energiſch und umfaſſend geführt. Wie verſichert wird, 
ind Recherchenfühler nach allen Richtungen ausgeſtreckt worden. 
ohne Rückſichten irgendwelcher Art. Tag für Tag werden Per⸗ 
ſonen vernommen, die in der Lage zu ſein glauben, Anhalts⸗ 
punkte zur Auffindung der Spuren der Täter zu geben. Der 
augenblickliche Stand der Unterſuchungen wird ſtreng geheim ges 


halten. 
Noch eine polniſche Preſſeſtimme. 

Die Kattowitzer „Gazeta Robotnicza“ ſchreibt: 

„Wer hat dieſe blutige Atmoſphäre hervorgerufen, den Grund 
zu den Bombenattentaten gelegt und wer trägt die moraliſche 
Schuld für das Verbrechen in Bielitz? 

Die Schuldigen find in den Reihen der polniſchen Faſzi 
ften zu ſuchen. Schon ſeit Wochen haben die nationaldemo⸗ 
kratiſche Preſſe, wie der c Slaski“ und die „Grenz⸗ 
zeitung“ den Grund für den smus vorbereitet. In jeder 
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Nummer dieſer Zeitungen iſt eine mehr oder weniger 
maskierte Aufforderung zur Bildung von faſzi⸗ 
ſtiſchen Organiſationen vorhanden und es wird mit Fin⸗ 
gern gezeigt auf diejenigen, die vernichtet werden müſſen.“ Es 
wurde auf die Linke und 51 die nationalen Minder⸗ 
heiten als auf die Feinde Polens hingewieſen. Herbeigeſtrömte 
verbrecheriſche Elemente, die nichts für Schleſien getan haben, die 
nicht einen Finger gerührt haben, um Schleſien für Polen zu ge⸗ 
winnen, haben hier Haß unter die Nationen und Parteien geſät. 
2 eine verbrecheriſche Hetze haben die leidenſchaftlichen Apoſtel 
des blutigen Faſzismus das ruhig fließende politiſche Leben in 
Schleſien aufgepeitſcht. Das blutige Korn iſt aufgegangen und 
die Ernte — das ſind die Opfer des Bombenattentates in Bielitz. 
Selbſt der Schleſiſche Seim mußte die Wühlereien des Faſzis⸗ 
muß in Bielitz verdammen. Die Antwort darauf waren die Bomben 
auf der Abgeordnetenverſammlung in Bielitz und die vielen Ver⸗ 
wundeten. 
Die traurigſte Tragödie iſt, daß dieſe verbrecheriſche Arbeit 
dem polniſchen Staate großen Schaden verurſacht. Eine Tra⸗ 
d iſt es, daß die Bomben in dem Momente geworfen worden 
ind, als der Abg. Pieſch die Vielitzer Fabrikanten auf⸗ 
orderte, fie mögen einen Teil ihrer Einkünfte für 
ie Sanierung der polniſchen Finanzen opfern. 
Das Bombenattentat in Bielitz iſt ein Verbrechen an 
dem polniſchen Staate. Die Nachricht darüber wird wie 
ein Blitz ſich über ganz Deutſchland und die ganze Welt verbreiten 
und dem Anſehen unſeres Staates ſchaden.“ 


Zum kommenden verſammlungsge etz 


ſchreibt der Abg. Herz von der Nationalen Arbeiterpartei im 
„Wiarus Polski“ vom Sonnabend, dem 8. Dezember 
(Nr. 285) unter der Überſchrift „Ein Anſchlag auf die Frei⸗ 
heit des polniſchen Volkes“: 
„Der Artikel 2 des e lautet: Der 
Einberufer einer öffentlichen Verſammlung nach einem ge⸗ 
ſchloſſenen Lokal iſt verpflichtet, ſpäteſtens 48 Stun» 
den vor der Einberufungsſtunde die zuſtändige Ver⸗ 
waltungsbehörde erſter Inſtanz von der n ſchriftlich 
5 benachrichtigen. Die Behörde gibt auf Verlangen 
oſtenlos eine . über die Benachrichtigung. Sie kann 
eine Verkürzung der vorgeſehenen Friſt von 48 Stunden geſtatten. 
Nach der deutſchen Geſetzgebung mußte in ſolchen 
ällen die Polizeibehörde 24 Stunden vor der öffentlichen Ver⸗ 
mlung benachrichtigt werden. Die Benachrichtigung konnte 
chriftlich,telegraphiſch oder mündlich, oder auch dur ch 
lakate erfolgen. Die Berufsverbände waren von der 
— pflicht für 1 Verſammlungen gu Der 
Schreiber dieſer Zeilen jtellte deshalb folgenden ganz berechtigten 
Antrag: „Der Einberu einer öffentlichen ere enn 
nach einem geſchloſſenen Lokal iſt n die zuſtändige Ver⸗ 
waltungsbehörde erſter Inſtanz oder den nächſten Polizeipoſten 
eee 24 Stunden vor der Einberufungsſtunde ſchrift⸗ 
ich oder mündlich davon zu benachrichtigen. ieſe Verpflichtung 
betrifft nicht öffentliche Verſammlungen bon Berufsverbänden, die 
mu erwerblichen und beruflichen Zwecken einberufen werden.“ 
ieſer Antrag wurde im Ausſchuß mit den Stimmen der 
Chriſtlichdemokraten (Abg. Piotrowski aus Poſen und Bittner aus 
Kongreßpolen), den Nakionaldemokraten, den Piaſten und den 
Dubanowiczleuten abgelehnt. Der polniſche Geſetzentwurf 
wirft uns um Jahrzehnte zurück, obwohl uns der 1 fahren das 


* 

Telephon uſw. zu Dienſten ſtehen. Am ſchlimmſten fahren dabei 
die Berufsverbände, denen gar das deutſche Geſetz 5 3 unpoli⸗ 
tiſchen Organiſationen weitgehende Freiheit gewährte, während 
dies von Lutoſtawski, Piotrowski und deren Anhängern ihnen 
genommen wird. Lutoſtawski erklärte ſogar im Ausſchuß, daß 
niemandem die Krone vom se fallen werde, wenn er die Be⸗ 

e von der Verſammlung benachrichtigen werde. Auch ein 
ſachliches Argument! 

Ahnlich ſteht es mit dem Artikel 3, der von den Verſamm⸗ 
lungen uter freiem Himmel handelt. Das Projekt 
Lutoſtawskis verlangt Benachrichtigung und Er⸗ 
laubnis der Behörde drei Tage vor der Verſamm⸗ 
lung. Im deutſchen Geſetz werden nur 24 Stunden 
verlangt. Ich brachte im Namen der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei den Verbeſſeru 1 ein, mit Rückſicht auf 
die Verhältniſſe in Polen die Meldefriſt auf 48 Stunden feſt⸗ 
zuſetzen. Der Antrag wurde mit derſelben Mehrheit abgelehnt. 

Im Artikel 15 wird die Teilnahme an geſchloſſenen 
Verſammlungen für beſtimmte Kategorien von Bürgern be⸗ 
schränkt. Urſprünglich wollte Lutoſtawski die Abhaltung von 
Vereinszuſammenkünften und Abendveranſtaltungen mit Betei⸗ 
ligung der Jugend und von Militärperſonen unmöglich 
machen. Es bedurfte erſt eines Arbeiterabgeordneten, um den 
erzvollkommenen geiſtlichen Referenten davon zu überzeugen, daß 
damit das geſamte ſozialerzieheriſche und Kulturelle Leben der 
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Die verhexte Stadt. 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 


(14. Fortſetzung.) (Nachdruck untersagt.) 

In dieſem Augenblick kam der Maharadſcha in Be⸗ 
gleitung der Honoratioren die Treppe herab. Ehrerbietig 
wurde ihm Platz gemacht und dadurch das Gedränge noch 
vermehrt. In Schweiß gebadet redete der Bürgermeiſter 
auf den Fürſten ein, um das fatale Ereignis zu beſchönigen. 
„Ein ganz harmloſes Vorkommnis, Euer Hoheit. — Es 
hat gar nichts zu bedeuten. — Man iſt bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung immer ſolchen Zwiſchenfällen ausgeſetzt. — 
Hoheit können verſichert ſein, daß —“ Der Maharadſcha 
ſchüttelte gelaſſen das Haupt. „Die Stadt iſt verhext!“ 
ſagte er ruhig. 

Der Kurdirektor und der Stadtkommandant wechſelten 
einen Blick, der etwa beſagte: „Dieſe Hoheit iſt zwar eine 
Hoheit, aber ein Rieſentrottel.“ 

„Iſt ein Eurer oder ein Teich in der Nähe?” fragte 
der Maharadſcha. Der Bürgermeiſter, verblüfft über dieſe 
Frage, beeilte ſich zu erwidern: „Gewiß, Hoheit, — ein 
ausgezeichneter Sumpf, — ein hervorragender Sumpf. — 
Der beſte Sumpf in der ganzen Umgebung —“ d 

„Man muß die fünf älteſten Weiber der Stadt mit 
Stricken binden und ſie in den Sumpf werfen. Das ver⸗ 
ſöhnt die böſen Geiſter!“ ſagte der Maharadſcha. Dann 
verließ er, ohne noch irgend welches Intereſſe für die 
Weiterentwicklung der Geſchehniſſe zu zeigen, mit ſeinen 
beiden Dienern das Theater. Der Bürgermeiſter begleitete 
ihn bis zum Auto. 

Als der Fürſt in den Wagen ſtieg, verſuchte das Stadt- 
oberhaupt ein „Hoch!“ anzuſtimmen, aber es fand nur bei 
einem Geheimpoliziſten und einem zufällig vorübergehen⸗ 
den Schuſterjungen Widerhall. Die Leute hatten jetzt an⸗ 
dere Gedanken. 

Vor der Parkettloge 4 ſtieß Funke auf den Theater⸗ 
arzt, der dasſelbe Ziel hatte. „Nette Zuſtände!“ lächelte 
der Arzt. „Elja hat einen Weinkrampf, und Lohengrin 


+ Voſener Cageblalt. > 


breiten Arbeitermaſſen, für die die Arbeiterverſammlungen die 
einzigen Univerſitäten ſind, getötet wird — Dann ſind weitgehende 
Rechte für den Verſammlungswirt . vorgeſehen. Sie 
waren noch weit ſchlimmer, da der Einberufer jeden in der Ver⸗ 
ſammlung Anweſenden ausſchließen konnte, wenn ſchon ſein Aus⸗ 
ſehen ihm nicht gefiel. 

och weitgehendere Rechte hat die Verwaltungsbehörde bezüg⸗ 
lich des Verbots oder der Auflöſung von Verſamm⸗ 
lungen. Sie hat nach Artikel 17 das Recht, Verſammlungen 
in geſchloſſenem Kreiſe daraafhin zu kontrollieren, ob dieſe Ver⸗ 
ſammlungen den Vorſchriften des Geſetzes entſprechen. Hier iſt 
ein offenes Feld für die verſchiedenſten Schikanen durch die Polizei, 
die, wenn ſie parteiiſch ſein will, unter dem Einfluß ihres Sta⸗ 


Das endgültige Wahlergebnis in England lautet: 
Konſervative 261, 
Liberale 153, 
Arbeiterpartei 191, 
unabhängige 10. 
Demnach haben die Konſervativen 85 Sitze ver⸗ 
loren, während die Liberalen 36, die Arbeiterpartei 46 und die 
Unabhängigen 3 Sitze gewonnen haben. 


Große Niederlage der K 


roſten beſtimmte Organiſationen zu innerer Auflöſung führen kann. 
Welche beiderſeitigen Folgen ſich daraus ergeben werden, iſt nicht 
ſchwer zu erraten. Die deutſche Geſetzgebung kennt dies nicht. 

In Artikel 24 will Lutoſtawski den Abgeordneten und 
Senatoren auf Berichtsverſammlungen den 
Mund ſchließen. Das geht gegen die Verfaſſung. Die Ab- 
geordneten müſſen das Recht haben, ſich mit ihren Wählern öffent⸗ 
lich zu verſtändigen. Das erfordert nicht nur das Recht, ſondern 
auch das Leben und das Intereſſe des Staates. Sonſt wird aus 
dem Abgeordneten eine Püppe: Manekin, und dann braucht man 
keinen Seim. Dann genügt eine Diktatur. Kurzum: der gan zie 
Geſetzentwurf iſt mit lauter Beſchränkungen der 
bürgerlichen Freiheit geſpickt.“ 


— re eo — — - 
onſervativen in England. 
als auch für Frankreich eine gebieteriſche Notwendigkeit darſtelle. Die 
„Rournse industrielle“ mein, der Ausgang der engliishen 
Wahlen ſei vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus für Frankreich 
glänzend. vom politiſchen Geſichtspunkte aus aber ſchlecht zu 
nennen. 5 N va 
Das „Oeuvre“ meint, wie auch einzelne andere Blätter, Lloyd 


George ſei vielleicht weniger gefährlich für Frankreich als Lori 
Curzon. Vielleicht, heißt es in dem Blatt. bat Fran reich mehr zu 


Das Eigenartige an gewinnen, wenn der Einfluß des liberaten Lord Curzon, dem man 


dieſem Ergebnis iſt, daß keine der drei großen Parteien ſtark genug] den Bemamen „der Major domus unieres Herrgottes“ gegeben hätte, 


iſt, um für ſich ein Kabinett bilden zu können. So ſcheint eine durch den Einfluß eines Mannes erſetzt werde, 
neue Koalition unvermeidlich. Wie aber die Bildung einer | aſſunzszähigſten aller Engländer genannt habe. 


ſolchen möglich fein ſoll, iſt nicht abzuſehen. „Daily Telegraph“ 
und „Times“ rechnen mit der Möglichkeit, ſind aber im übrigen 
in ihrer Stellungnahme abwartend. Die extremen Konſervativen, 
deren Blatt die „Morning Poſt“ iſt, lehnen jedes Zuſammen⸗ 
arbeiten mit den Liberalen aß und raten dieſen, ſich m't der 
Arbeiterpartei zu verſtändigen. Ven manchen Blättern wird die 
Wiederkehr der Lloyd George Koalition gefordert. Der 
„Daily Mail“ zufolge ließ Llond George durch ſeinen Sekretär 
erklüren, daß eine konſervalne und liberale Kval tion beſtimmt 
nicht zuſtande kommen werde. Sollte eine Koalitlonsregierung 
im Augenblick nicht möglich ſein, ſo würde von einem Teil der 
konſervativen Partei ein konſervatives Kab'nett Lord Derby oder 
Chamberlain vorgeſchlagen, das von den Liberalen unterſtützt 
würde. N 

Man nimmt an, daß Baldwin heute, am Montag, 
demiſſioniert und dem Arbeiterführer Ramſay Macdonald 
die Kabinettsbilvung anbieten wird, Dieſer ſoll erklärt haben, 
daß er die Aufforderung ablehnen werde. 


Die Beden' ung für die Außenpolitik. 


Die „Times“ beſprechen die Rückwirkung der Verſchiebung der 
Parteſverhältniſſe auf die auswärtige Politik Englands. Das Blatt 
betont, daß die auswärtigen 


beſondere Rolle ſpielten und daß inmitten der allgemeinen] ſchen * 
Partelverwirrung überall Uebereinſtimmung beſtehe darin, daß die] mende Na i 
auswärtige Politik keine Veränderung erfahren dürfte. Das Ergebnis | Dortmund dur 


tagen beim Wahlkampf keine] von einer bevorſtehenden RL 


den man den auf⸗ 


Englands Beteiligung am Ruhrgeſchäft. 

Der „Temps“ meldet. daß die Wege für ein engliſch⸗franzöſiſches 
Zuſammenarbenen im Ruhrgebiet nunmehr frei ſeien. Frankreich 
habe ein Angebot an England gemacht, ſich dem fran zöſiſch⸗belgiſchen 
Vorgehen anzuschließen. Im Miniſterium des Auswärtigen wird dir 
Meldung des „Temps? beſtätigt. a a 

(England bringt alſo das Kunitſtück fertig, ſich an den Erträge 
niſſen einer Aklion zu beteiligen. die es ſelbſt feierlich als unrecht 
mäßig bezeichnet hat.) : u 


Neuer Generalverirag Frankreichs mit 
der Ru rin ouſtrie? 
Nach Pariſer Bältermeldungen haben in der vorigen Woche 
franzöſiſche Staatsmänner mit dem Ruhrgebiet Verträge abgeſchloſſen 
nach denen das Ruhrgebiet 6,5 Millionen Tonnen Kohle 
an Frankreich zu liefern hat. Dieſe Summe beträgt 8 Prozent 
der Förderung des Ruhrgebietes. IN 
Abbau der Beſetzung? a 

Widerſpruch zu den Meldungen u. a. der „Times“, die 

Sn ee 5 der Stärke der militäri⸗ 
zu erzählen wußten, ſteht eine aus Eſſen kom⸗ 
richt, wonach die franzöſiſche Garniſon in 
ch das 24. Infanterie⸗Regiment, das am Mon⸗ 


der Wahl bedeute keineswegs daß die Ruhrvolitik Baldwins miß⸗ tag erwartet wird, und durch eine Pionier⸗Abteilung verſtärkt 


billigt worden ſei. Das Ergebnis der Wahl ſei aber 
ein Ausdruck der Sympathte mit den Franzoſen. 


auch keineswegs werden ſoll. Aus dieſem Grunde wurden fit 
Im Augenblick heiratete und unverheiratete Offiziere und Unteroffiziere anger 


Wohnungen für 227 ver⸗ 


beſtehe die Gefahr darin. daß der Einfluß Englands auffordert. 


dem Kontinent ausgeſchaltet werden könnte. Inſofern 
biete dieſer Uebergang der engliſchen Politik zu ſchweren Beſorgniſſen 
nicht nur für England, ſondern tür ganz Europa Anlaß. 

l 8 die Hauptbedeutung des Wahlergebniſſes in der 
Ablehnung der Schutzzölle durch die engliſche Bevölkerung 
die von ihnen elne Verteuerung der wichtigſten Artikel des Lebens⸗ 
bedarfes erwartete. 


Der Eindruck in Paris. 


Bei der Beſprechung des Sieges der Linksparteien in England 
macht man in Pariter politiichen Kreiſen geltend, daß Fehler in 
der franzöſiſchen Politik gegenüber den Alliierten gemacht 
worden feien. insbeſondere, daß das Entgegenkommen Frankreichs in 
der Reparationskommiſſion und noch mehr in der Botſchaſterkonferenz 
der Abſicht entſprungen ſei. die Konſervativen in England zu ſtützen, 
wodurch man dem engliſchen Volke vor Augen führen wollte, welche 


„Opfer“ Frankreich für die Aufrechterhaltung der Entente zu bringen über die nur kurze und wenig 
bereit fei. da man der Auffaſſung in Frankreich ſei, die konſervatide] veröffentlicht we 


Eugliſch⸗franzöſiſcher Prozeß wegen einer Ruhrzeche 
Die Zeche Mont Cenis in Herne in Weſtfalen iſt 
mit Beginn der Ruhraktion an eine engliſche Geſell⸗ 
ſchaft verkauft worden, in deren Aufſichtsrat u. d. ein naher 
Verwandter des engliſchen Königs, der bekannte Bankier Schröder 
und ähnliche prominente Perfönlichkeiten ſitzen. Trotz des Ver⸗ 
kaufes hat die Micum auch auf der Zeche Mont Cenis große 
Beſtände an Kohlen, Holz uſw. beſchlagnahmt. Die engliſche 
Geſellſchaft beſtreitet die Zuläſſigkeit dieſes Vorgehens und hat 
aus dieſem Grunde gegen die Micum vor einiger. Zeit einen 
Schadenserſatzprozeß in Höhe von rund 85 000 engliſchen 
Pfund eingeleitet. Die Klage wird wahrſcheinlich ſchon demnächſt 
zur Verhandlung kommen. 
Italiens Mißtrauen gegen Frankreich und England. 
Die geheimen Verhandlungen über die Tangerfrage 
deutliche Meldungen von der Preſſe 
n, erwecken in Italien großes Mißtrauen. Es 


Partei in England biete die beite Gewähr für eine Politit die er Art. | wird behauptet, daß ein Abkommen zwiſchen Frankreich, England 


Der Mißerfolg der Konſervativen bedeute alſo bis Zu | und Spanien geſchloſſen ſei, wonach T 
einem gewiſſen Grade auch einen Mißerfolg für dieſin 6 i 


Politik Poincarés in den letzten Wochen. 
Der „Gaulois“ führt aus. daß das Prinzip der En⸗ 
tente nicht gefährdet ſet, weil fie ebenſowohl für England 


ſich die Naſe zerquetſcht. 
nicht auftreten können. 


iſt in der Dunkelheit wider eine Kuliſſe gerannt und hat Hund.“ 
Wird mindeſtens vierzehn Tage meinte 
Was halten Sie von der Geſchichte, glas; denn Winkel war unterdeſſen zurückgekehrt. 


anger den Franzoſen 
die Hände geſpielt wird, die dafür dem Engländer 
Zugeſtändniſſe in bezug auf die Politit gegenüber Deutſchland 
emacht haben ſollen, in der Erwartung, daß Frankreich grund⸗ 
üblich auf neue Sanktionen verzichten wird. 85 


— „Trinken Sie erſt mal n Schluck Waſſer, 
der Arzt kopfſchüttelnd und reichte ihr das 5 
en 


Aſſeſſor?“ — „Amtsgeheimnis, lieber Doktor! Aber laſſen Portier hatte er mitgebracht. ö 


Sie uns die Frau unterſuchen, ſchwatzen können wir mor⸗ 
gen noch.“ t . 8 
Als ſie die Loge betraten, hatte die 
reits das Bewußtſein wiedererlangt. 
blaß in einem der Seſſel und ſtöhnte leiſe. Es war eine 
ſaubere, hübſche Frau von etwa dreißig Jahren. 

„Ich bin fo müd', Herr Doktor!“ ... wandte fie ſich 
ſchläfrig dem Theaterarzt zu. — „Das begreife ich, Frau⸗ 
chen, vergeht ſchon. Nun regen Sie ſich mal nicht auf; 
Ihrer Garderobe iſt alles in beſter Ordnung. 
ein Glas Waſſer?“ — „Ach ja, Herr Doktor!“ 

„Winkel,“ befahl der Aſſeſſor, „holen Sie ein Glas 
Waſſer! Und ſehen Sie mal, wo der Theaterportier bleibt! 
Und alle übrigen: raus aus der Loge! Wir brauchen 
keine Zuſchauer.“ N 

Der Arzt fühlte der Frau den Puls. „Haben Sie 
irgend welche Schmerzen?“ — „Nein. Nur ſo müd' bin 
et — „Atmen Sie mal 8 Gut! Tut das wehe“ 
„Nein.“ — „Wie alt ſind Sie?“ 

Doktor.“ — „Verheiratet?“ — „Ja“ — „Was iſt 
Mann?“ — „Choriſt.“ — „Haben Sie Kinder?“ — 
Buben.“ — „Schwanger find Sie nicht“ — 
nicht, Herr Doktor.“ 

Der Aſſeſſor lächelte. — Der Arzt hatte während ſeiner 
Fragen, die er weniger zu ärztlichen Unterſuchungszwecken 
ſtellte, als um die Frau munter zu machen und vor dem 
Wiedereinſchlafen zu bewahren, aufmerkſam ihre Pupillen 
beobachtet. Irgend etwas ſchien ihm nicht zu gefallen. 

„Streifen Sie mal Ihre Armel hoch!“ ſagte er. 
höher! Bis zur Achſel!“ 


Ihr 
„Zwei 


Er unterſuchte ihre Arme und 


Hände. „Da haben wir's! rief er mit einemmal, indem leicht iſt es 


er auf ein winziges, gelbes Fleckchen an der Handfläche 
deutete. „Sehen Sie's, Aſſeſſor?“ — Die Frau hat eine 
regelrechte Morphiumeinſpritzung bekommen!“ 


„Nein, nein,“ wehrte die Frau ab. „Da hat er michl aber —“ 


bloß geſtochen.“ — „Wer hat Sie geſtochen?“ — „Der 


ollen Sie laſſen. 


e welunbdreißig, Herr das Licht mi 


1 
»Ich weiß ſtimme 


„Polizeiaſſeſſor Funke,“ ſtellte ſich Funke dem Portier 
vor und zeigte ſeine Erkennungsmarke. — „Ach Gott, die 


Garderobefrau be⸗ Polizei ...“ ſtammelte die Garderobefrau. „Was iſt denn 
Sie ſaß matt und paſſiert?“ 


„Nichts Schlimmes, Frauchen!“ beruhigte ſie der Arzt. 
„Sehen Sie, jetzt ſind Sie ſchon wieder ganz mobil! Jetzt 
tun Sie mir aber auch den Gefallen und ſitzen Sie ganz 
ſchön ruhig — ſo! — und erholen ſich! Ihnen fehlt gar 


an nichts mehr, — ſonſt hätte ich längſt Ihren Mann holen 


In einer Viertelſtunde können Sie zu Fuß nach 
Hauſe gehen.“ 

„Erzählen Sie, was ſich abgeſpielt hat, bevor und 
während das Elektriſche verſagte!“ et unke den Por⸗ 
tier auf. — „Das Elektriſche hat verſagt?“ verwunderte 
ſich die Garderobefrau. — „Pſt!“ machte der Arzt begüti⸗ 
gend. „Sie ſollen doch ganz brav und ruhig fein. Sonſt 
ſtopfe ich Ihnen Watte in Ihre Ohrchen!“ 

„Alſo vorher iſt gar nichts paſſiert. Ich ſtand an dem 
dachte an nichts Böſes, da geht plötzlich 
a Nanu, denke ich und will natürlich ins 
aus gehen, da ſteht plötzlich einer vor mir, packt mich an 

„Keinen Schritt, oder ich ſchieße!“ — „Männer⸗ 
er“ — „Ja.“ — Wie ſah der Mann aus? — „Er 
hatte eine ſchwarze Maske vorgehabt, mehr konnte ich in 
der Dunkelheit nicht ſehen.“ — „Weiter!“ — „Ich ſtand 
da und durfte mich nicht rühren. Er drehte mich mit dem 
Geſicht gegen die Mauer.“ 5 

„Ach Gott!“ wimmerte die Garderobefrau. — „Aber 
Sie ſollen ſich doch nicht aufregen, Frauchen!“ tröftete der 


und tagt: 


„Noch Arzt. „Sie ſehen doch, daß dem Manne nicht das Geringſte 
unke gewandt, bemerkte er: „Viel⸗ 


paſſiert iſt“ — Und zu 
doch beſſer, die 
ſie erſt morgen zu verhören 

„Wieſos, 
mungsfähige — „Hm, vernehmungsfähig iſt ſie ſchon, 


(Fortſetzung folgt.) 


Frau heimgehen zu laſſen und 


1 


alten Sie fie als Arzt für nicht verneh⸗ 


. u ce 
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herabſetzen und ihn im Ausland dis 


Aus der polniſchen Preſſe. 
Eine Kritik des Sejm. 

Der „Wiarus Polski“ jagt in einem Leitaufſatz unter 
der Überſchrift „Im Intereſſe des Anſehens des Sejm“ 
(Nr. 284): 

„Der Sejm war in letzter Zeit zweimal der Schauplatz 
von Szenen, die in hohem Maße ſein Anſehen im Lande 

n Ned e Das erſte 

Mal war es vor ungefähr drei Wochen, als die Angelegenheit der 
Krakauer Vorgänge auf die Tagesordnung geſetzt wurde 
und es bekanntlich zu einem derartigen Tumult kam, daß ſich 
die Herren Abgeordneten beinahe an den Kragen gepackt hätten. 
Dasjelde wiederholte ſich — nur mit noch mehr Aufmachung — 
jetzt vor einer Woche, als drei ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete, die die Staatsanwaltſchaft als an den Krakauer Vorgängen 
Schuldige anklagte, dem Gericht ausgeliefert werden 
ſollten. Die Auslieferung der Abgeordneten Bobrowski und 
Stanczyt wurde durch eine Mehrheit een, während die des 
Abgeordneten Marek abgelehnt wurde. Als der Vizemarſchall 
Poniatowski den Juſtizminiſter Nowodworski, der übrigens jetzt 
urückgetreten iſt, zur Ordnung rief, rückten die Abgeordneten der 
echten mit geballten Fäuſten auf ihn zu, während die Abge⸗ 


ordneten der radikalen Linken einen Kreis um ihn bildeten, um 


ihn zu ſchützen. Wenn ſchon allein dieſe Tatſache mißfallen und 
ſchlechten Eindruck machen muß, jo muß das lärmende Verlaſſen 
des Sitzungsſaales dieſen Eindruck noch verſtärken. Man verließ 
den Saal mit Lärmen und Schelten, wobei die einen „O, czesé 
wam panowie“ uſw., die anderen den „Czerwony Sztandar“ 
ſangen. Die Juden begannen im Jargon zu ſingen, und es hat 
nicht viel gefehlt, jo hätten die Deutſchen „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ angeſtimmt. Wir verſtehen wohl, daß die Aus⸗ 
lieferung der Abgeordneten, denen die Verfaſſung Unantaſtbarkeit 
verbürgt, eine ſehr peinliche Angelegenheit iſt. Aber unter Kul⸗ 
turmenſchen muß man auch die peinlichſten Angelegenheiten in 
anſtändiger und kultureller Weiſe zu erledigen verſtehen. 
Sejm iſt doch keine Schenke oder Jahrmarktsbude, ſondern eine 
konſtitutionelle Einrichtung für die auserwählten Repräſentanten 
des Volkes. Und das, was im Sejm geſchah, folk politiſche Bildung 
heißen und für das Land als Vorbild dienen! Das Rechtsempfin⸗ 
den und die Achtung vor den Behörden ſchwindet bei uns immer 
mehr. Über die Gründe haben wir ſchon oftmals geſchrieben. 
Wenn indes ſogar diejenigen, zu denen man das Zutrauen hatte, 
daß ſie alle ihre Kräfte in den Dienſt der Inkereſſen des Staates 
und des Volkes und keiner anderen Intereſſen ſtellen würden, 
ſelbſt dazu beitragen, daß die geſetzgebende Kammer, deren Mit⸗ 
glieder ſie ſind, Anſehen und Popularität im Volke verliert, wie 
kann man dann verlangen, daß ſich die Achtung für Geſetz und 
Obrigkeit im Volke feſtigt?“ 


Polens Rußlandpolitik. 


Die Lodzer „Republika“ ee 5 die polniſche Politik 
gegenüber Rußland und ſchreibt zum heitern der Verhand⸗ 
lungen mit dem Sowjetdelegierten Kopp folgendes: „Das 
Haupthindernis auf dem Wege zum Abſchluß eines heil⸗ 
ſamen Vertrages war unſer Verbündeter, rank⸗ 
reich, das unmutig auf jede Schwächung der Militärpolitik Polens 
blickt, die das A und O der Vorteile iſt, die für Paris aus dem 
Bündnis mit Polen fließen, und deren Potenz bei einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Sowjets notgedrungen bis zu den Grenzen unver⸗ 
meidlichſter Notwendigkeit abnehmen würde. Unſere Induſtrie 
wird durch den Mangel an Abſatzmärkten faſt erdrückt. Alle 
Schwärmereien von einem Warenabſatz nach Rumänien, Bulgarien 
und der Türkei ſind Trugbilder, da die Gewinnung dieſer Märkte 
wegen der Konkurrenz und der Transportſchwierigkeiten zumindeſt 
eine Utopie genannt werden muß. Die polniſche Induſtrie iſt 
wegen ihrer eee den ruſſiſchen Märkten aus⸗ 
gezeichnet angepaßt, beſitzt wie keine andere die Kenntnis dieſer 
Märkte und kann nur durch ihre Gewinnung ſich am er⸗ 
halten und unſere Nationalwirtſchaft retten. ö 


Anzeichen der italieniſch⸗ſpaniſchen Entente 

Der diplomatiſche Redakteur des „Daily Telegraph“ meldet, 
daß die erſten Reſultate der Entente zwiſchen Italien und Spanien 
in Aufträgen beſtehen, welche die ſpaniſche Regierung in italieni⸗ 
ſchen Schiffsreedereien, erteilen wird. Es handelt ſich hauptſächlich 
um die Erbauung von Schlachtſchiffen, Torpedo⸗ 
booten und Unterſeebooten. Der erſte Auftrag lautet 
auf einen Kreuzer, vier Torpedoboote und vier Unterſeeboote. 
Außerdem werden an Italien Aufträge zur Herſtellung von 
Artilleriebatterien großen und mittleren Kalibers ges 


* Einverleibung 


Beabſichtigt Frankreich 
Genfs 


Wegen der faft völlig von franzöſiſchem Gebiet umſchloſſenen Lage 
der Stadt Genf waren bisher die politifche und die Zollgrenze zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz in ihrer Umgebung von einander getrennt. 
Der Berſatller Vertrag ſah vor, daß dieſe ſog. „Freizonen“ auf fran⸗ 
zöfiſcher Seite nur auf gemeinſame Verabredung beider Länder aufs 
gehoben werden könnten. Frankreich hat jedoch trotz des Widerſpruchs 

er Schweizer Bevölkerung. die in einer allgemeinen Volksabſtimmung 
ſich gegen die Anderung ausſprach, einieitig von ſich aus die Zonen 
aufgehoben worüber mehrfach berichtet wurde. Seit einigen Tagen ſtehen 
die franzöſiſchen Zollbeamten dicht vor Genf und bedrohen die Beben?» 
mittelverſorgung der Stadt. Schon ſeit einigen Wochen arbeiten 
jranzöſiſche Agenten in der Stadt, die die Parole ausgeben 
Genf ſolle aus der Eidgenoſſenſchaft austreten und „Freie Stadt“ 
werden natürlich um dann bald „auf Wunſch der Bevölkerung“ und 
unter dem Eindruck franzöſiſcher Tants ſich mit Frankreich zu ver⸗ 
einigen. Auf dieſe Weiſe würde Frankreich die Stadt des Völker⸗ 
bundes gewinnen. 


Ausrufung einer perſiſchen Republik? 


Das Pariſer „Journal!“ berichtet. daß nach in Konſtantinopel 
eingegangenen Mitteilungen aus Angora die Moglichkeit beſtehe, da 
in Teheran die Republik ausgerufen werde. Der vor mehreren Jahren 
abgefetzte Ex⸗Schah ſei auf dieſe Nachricht hin ſofort nach Frank⸗ 
reich abgereiſt. um die Frage mit feinem Sohne, dem jetzigen Schah 
Achmed. zu beſprechen, der ſich, wie gemeldet, feit einigen Tagen in 


Paris aufhält. Nach einer ſpäteren Nachricht der „Chicago Tribune“ 


ſoll die Proklamierung der Republit in Teheran erfolgt fein. 
——ů— 0 


Revolution in Mexiko. 


In Mexiko ift eine Revolution ausgebrochen an der 9 Staaten 
der mezitaniſchen Union beteiligt ſind, die ihre Unabhängigkeit 
erllärten. In Veracruz, wurde eine provlſoriſche Regierung ges 
bildet. Die Revolutionäre ſollen bei Veracruz 15000 Mann zu⸗ 
ſammengezogen haben. Weitere 6000 Mann ſollen ſich in Anmarſch 
auf die Hauptſtadt befinden. um den Präſidenten Obregon 
zu ſtürzen. ; 


Der 


— Doſener Tageblatt. —, 
Landesſunode. 


Nachdem die Synode ſich noch der Pfarrer witwen und 
. angenommen und die Anträge der Rechts⸗ 
mmiſſion beraten und angenommen, im beſonderen auch gegen 
die Ausweiſungen, Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 


gen von Geiſtlichen ſowie die Beſchlagnahmungen 


von Pfarrhäuſern, kirchlichen Gebäuden und Wohlfahrts⸗ 
anſtalten als ſchwerer Schädigungen des kirchlichen Lebens entſchie⸗ 
den Einſpruch erhoben hatte, wandte ſie ſich der Beratung des 
vorläufigen Entwurfes einer neuen Kirchenver⸗ 
faſſung zu, den der Verfaſſungsausſchuß in langen Verhand⸗ 
lungen borberaten hatte. Vorausgeſchickt iſt der Verfaſſung ein 
Bekenntnisvorſpruch, der nach dem Bericht des Synodalen 
Heſekiel ohne Ausſprache mit einer formulierten Erklärung 
des Verfaſſungsausſſchuſſes zur Annahme gelangte. In dieſer Er. 
klärung heißt es: 

„Der Verzicht auf eine Ausſprache bedeutet nicht die allge⸗ 
meine Zuſtimmung zu den einzelnen Formulierungen oder zu 
den einzelnen Lehrpunkten der aufgezählten Bekenntniſſe. Wir 
verkennen nicht, daß dagegen ernſte religiöſe Bedenken auch 
in Kreiſen der Mitglieder unſerer Kirche beſtehen. Demgegen⸗ 
über machen wir darauf aufmerkſam, daß der Vorſpruch keine 
lehrgeſetzliche Bindung bedeuten ſoll, ſondern nur beſagt, daß 
das in den Bekenntniſſen bezeugte Evangelium die blei⸗ 
bende Glaubensgrundlage e Kirche bildet.“ 

Nach der einſtimmig erfolgten Annahme ſang die Ver⸗ 

ſammlung auf Vorſchlag des Gezeralſuperintendenten D. Blau 
das Lied: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Dieſe einſtimmige 
Annahme im Unterſchied zu den unerquicklichen Bekenntnisſtreitig⸗ 
keiten in anderen Landeskirchen wurde beſonders wohltuend emp⸗ 
funden und iſt ein beredtes Zeichen für die Einigkeit im Geiſt, 
die die unierte evangeliſche Kirche beſeelt. 
Aus den ausgedehnten Verhandlungen über den Verfaj- 
ſungsentwurf ſeien nur die Hauptſachen berichtet: die 
Annahme der Amtsbezeichnung „Biſchof“, des 1 
rechts und die erhebliche Einſchränkung der Verhält⸗ 
niswahl bei den eee der Mehr⸗ 
heitswahl. Die Verhandlungen wurden ſo lebhaft, daß die Rede⸗ 
zeit für die einzelnen Redner auf drei Minuten und auf fünf Mi⸗ 
nuten beſchränkt werden mußte. Die Verhältniswahl mit ihrem 
umſtändlichen Liſtenwahlverfahren iſt für die kleinen Gemeinde⸗ 
verhältniſſe wenig geeignet, den Willensausdruck der Gemeinde 
wiederzugeben, im beſonderen, wenn etwa nur eine Liſte eingereicht 
wird und infolgedeſſen eine weitere Rap ganz unterbleibt. Grunde 
ſätzlich blieb die Verhältniswahl zwar beſtehen vielleicht etwa für 
größere Gemeinden, aber für dieſe wurde die Möglichkeit geſchaffen, 
daß die Gemeindevertretung mit Zweidrittel⸗Stimmenmehrheit auch 
die Mehrheitswahl beſchließen kann. Mit einer ganz geringen 
Mehrheit von 48 45 Stimmen wurde auch den Frauen 
das aktive und das paſſive kirchliche Wahlrecht au- 
erkannt und damit eine Entſcheidung getroffen, die auch den Frauen 
die notwendige tätige Teilnahme im Gemeindeleben ermöglicht. 
Ein übermäßiger Gebrauch wird namentlich auf dem Lande von 
dieſem Rechte nicht gemocht werden. Aber es wäre ein Unrecht, 
beſonders dazu . begeht Frauen den Zugang zu den kirchlichen 
Körperſchaften zu chließen. 

Mit beſonderer Spannung erfüllte die Synode und die Zu⸗ 
hörerſchaft die Verhandlung, ob der leitende Geiſtliche die Amts. 

zeichnung „Generalſuperintendent“ oder „Diſchof 
führen ſoll. Über die einzelnen Obliegenheiten dieſes Leiters der 


Bee päter Abendſtunde wurde dieſe Verhandlung 
mi ” un m Abſchlu dir 
beilegt, 1 t f 5 

ebangeliſchen Chriſtenheit noch ein weiterer hinzukommt. 

Auch der nächſte ganze Tag gehörte noch den Ver faſſungs⸗ 
beratungen, die ſchließlich zu einer einſtimmigen Un» 
nahme des geſamten Verfaſfungsentwurfes ſowie des Gemeinde» 
wahlgeſetzes führte. 

Freitag nachmittag 4 Uhr ſchloß der Präſes die zweite 
Landessynode der unterten evangeliſchen Kirche in Polen mit Dank 
gegen Gott, der durch Generalſuperintendent D. Blau den rechten 
Mann zum Führer der Kirche geſchenkt habe und auch in den 
Gemeinden und in der Synode die rechten Männer zur Arbeit für 
die ebangeliſche Schule und das Reich Gottes bereit habe. Syno⸗ 
dale D. Staemmler dankte im Namen der Verſammlung mit 
bewegten Worten dem Präfes für feine umſichtige und geſchickte 
Leitung der Verhandlungen, die allein es ermöglicht habe, daß die 
Synode ihre umfangreichen Arbeiten erledigen konnte. General- 
ſuperintendent D. Blau dankte für das Vertrauen, das die 
Kirchenleitung freilich für ihre verantwortungsvolle Aufgabe unbe⸗ 
dingt nötig habe. . 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 10. Dezember. 


Feſtſtellung der Getreidevorräte in Polen. 

Das Miniſterium des Innern hat die Wojewoden angewieſen, 
ſofort die Vorräte an Roggen, Weizen (gedrojchen und unge⸗ 
droſchen), Roggenmehl, Weizenmehl, ſowie Hafer in den Mühlen 
und Großhandlungen feſtſtellen zu laſſen. Ausgenommen hiervon 
ſind lediglich die Konſumverbände und ſtädtiſchen Ernährungs⸗ 
einrichtungen. Auch bei Großgrundbeſitzern, die über 100 Hektar 
Boden verfügen, werden die Nachforſchungen ſtattfinden. Der 


Aus führungszeitpunkt iſt auf den fünften Tag nach Empfang der f 


Anordnung feitzulegen. Erhebliche Vorräte find dann umgehend 
den ſtädtiſchen und militäriſchen Ernährungseinrichtungen mitzu⸗ 
teilen. Im Falle der Verkaufsverweigerung iſt der Strafweg zu 


8 beſchreiten. Den genannten öffentlichen Organiſationen find er⸗ 


forderlichenfalls Hilfsmittel zur Durchfühvung der Ankäufe zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Eine große Wohnungsſchiebung. 

Die große Wohnungsnot hat auf dem hieſigen Wohnungs⸗ 
markte die unerträglichſten Verhältniſſe gezeitigt für Wohnung⸗ 
ſuchende, wie für Hausbeſitzer. Immer häufiger hört man von 
ganz ungeheuren Abſtandsſummen für Wohnungen, die von 
Leuten gezahlt werden, die „es dazu haben“, die aber zugleich 
einen Begriff davon geben, welche Zuſtände auf dem Wohnungs⸗ 
markte Platz greifen würden, wenn die Zwangsverwaltung der 
Wohnungen aufgehoben würde. Alles, was man bisher von Ab⸗ 


ſtandsſummen gehört hat, in den Schatten ſtellt zweifellos folgende 


Wohnungsſchiebung, die zurzeit die Strafbehörden beſchäftigt. Ein 


fünffacher Hausbeſitzer hat ſich von einem Mieter für eine Fünf⸗ 


4 Die nenen Zigarettenpreiſe. Die Zigaretten werden von 
heute, Montag. um 100 v. H. teurer. Von der billigſten Sorte koſtet 
das Stück jetzt 750) Mk. Vor dem Kriege koſtete fie 1½ Pf. 

Ab Der Droſchkentarif⸗ Multiplikator iſt mit Gültigkeit vom 
3. d. M. ab von 150 000 auf 300 000 erhöht worden, oder mit anderen 
Worten um 100 v. 9. . 

+ Zum Beſten der Altershilfe wird am Dienstag dieſer 

he die Aufführung von Sudermanns „Heimat“ 
durch den Theaterverein wiederholt. Dazu ſchreibt uns der 
Wohlfahrtsdienſt „Altershilfe“: „Wie im Vorjahre veranſtaltet der 
Deutſche Theaterverein in der Weihnachtszeit eine ernſte Auf⸗ 
führung zu wohltätigen Zwecken: Dienstag, den 11. d. Mts., wird 
das Suͤdermannſche Schauſpiel „Die Heimat“ zum Beſten der 
Altershilfe gegeben. Damit erhalten die weiteſten Kreiſe 
Gelegenheit, auch auf dieſem Wege der notwendigen Aufgaben der 
Altershilfe zu gedenken, im beſonderen um eine Ausdehnung 
der Suppenküche auf weitere Kreiſe zu ermöglichen, 
die in ihrer unverſchuldeten Not ſolche Hilfe dringend nötig haben. 
Wir ſprechen dem Deutſchen Theatenverein unſeren allerwärmſten 
und verbindlichſten Dank aus, daß er in ſo hochherziger Weiſe 
ſeine bewährten Kräfte in den Dienſt der guten Sache ſtellt und 
in edler Gemeinnützigkeit mithilft, unſeren Alten und Armen den 
Weihnachtstiſch zu decken. Wohlfahrtsdienſt — Altershilfe.“ — Es 
wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß in Anbetracht des 
guten Zweckes diesmal außer den gewöhnlichen Eintrittskarten zu 
mäßig bemeſſenen Preiſen auch Ehrenkarten ausgegeben 
werden zu Preiſen, die ganz als Zuwendung für die 
Altershilfe gedacht find. Die Karten ſind in der Zigarren» 
handlung von Gumnior, Sw. Marein, Ecke Gwarna, zu haben. 

# Polizeiliche Lebensmittelkontrolle. Im November d. Js. 
find an 122 Stellen Milchprüfungen vorgenommen worden; 12 Pro⸗ 
ben Milch wurden als fälſcheingsverdächtig der chemiſchen Unter: 
ſuchung zugeführt. Auf 21880 fle und geſundheitliche Zuträg⸗ 
lichkeit wurden unterſucht: 1380 Fleiſchverkaufsſtellen, 42 Fleiſcher⸗ 
werkſtätten, 86 eg e 87 Lebensmittelgeſchäfte, 18 
Konditoreien and Kaffees, 38 Gaſtwirtſchaften, 18 Deſtillationen, 
16 Molkereien, 22 Friſeurgeſchäfte und 54 Bäckereien. Auf Grund 
dieſer Unterſuchungen wurde gegen 6 Milchhändler Strafanzeige 
erſtattet bzw. das ſtrafgerichtliche Verfahren eingeleitet. Gleichfalls 
Strafanzeige erſtattet wurde gegen 8 Geſchäftsinhaber wegen 
Unterlaſſung der vorgeſchriebenen Preisauszeichnung. Mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurden 255 Liter verfälſchte Milch. 

a Eine Chanukafeier veranſtaltete verfloſſene Woche das Latz⸗ 
ſche Altersheim. Mädchen und Knaben führten Tänze auf, 

ner wurden muſikaliſch⸗deklamatoriſche Vorträge geboten. Sämt⸗ 
liche Inſaſſen wurden vom Vorſtand mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. — Auch die „jüdiſche Schule“ veranſtaltete am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend eine Chanukafeier, die Gelegenheit gab, die 
bon den Schülern und Schülerinnen vorgeführten Tänze zu be⸗ 
wundern. Die Feier, die im großen Saale der Synagogengemeinde 
ſtattfand, hatte Hunderte von Zuſchauern angelockt, die den präch⸗ 
tigen Darbietungen lebhaften Beifall zollten, Zum Schluß er⸗ 
hielten die Beſucher der jüdiſchen Schule für ihre Leiſtungen wohl⸗ 
verdiente Belohnung in Form von Kaffee und Kuchen. 

# Poſener Bachverein. Die Abſicht, am 20. d. Mts. Herzogen. 
bergs „Geburt Chriſti“ aufzuführen, mußte aufgegeben werden. 
da ſich augenblicklich mehrere andere Veranſtaltungen häufen. 
Die Chorproben werden deshalb erſt am Montag, dem 
7. Januar, wieder aufgenommen werden. 

Der Deutſche Naturwiſſen liche Verein hält ſeine nächſte 
Monte ft ung 8 Donnerstag. 3515 d. Mts., abends 8¼ Uhr 
im Phyſikſaale des Deutſchen Gymnasiums. Waly Jagielly Nr. 2. 
Herr Zahnarzt Dr. med. Dümke wird über die Geſchichte des Zahn⸗ 
erſatzes ſprechen. Mit Rückſicht auf das allgemeine Intereſſe, das 
dieſes Thema finden dürfte, wird einer regeren Beteiligung entgegen⸗ 
geſehen. Gäſte willkommen. 

x Selbſtmord durch Gasvergiftung verübt hat geſtern der 
56 Jahre alte Franz Jechowski in feiner Wohnung ul. Kreta 24 
(fr. Kohleisſtraße) aus unbekannter Urſache. 

x Ein netter Aftermieter. Vor einigen Tagen mietete ſich 
bei einer Witwe in der ul. Miynsta 14 (fr. Mühlenſtr.) ein After⸗ 
mieter ein. Nach zwei Tagen verſchwand er ſpurlos unter Mit- 
nahme ſämtlicher Bett. verſchiedener Damen- und Herrenleißb⸗ 
wäſche, ſowie eines Koffers im Geſamtwerte von 300 Millionen Mk. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: in einer Gaſtwirtſchaft an 
der ul. Jezuicka (fr. Jeſuitenſtr.) ein Herrenüberzieher im Werte 
von 30 Millionen Mk.; aus dem Keller ul. Wielka 15 (fr. Preiteftr.) 
ein Stück Weivohe im Werte von 3 Millionen Mk.; von einem 
Speditionswagen in der ul. Szkolna (fr. Schulſtr.) eine Kiſte mit 
Hufeiſenſtollen im Werte von 100 Millionen Mk.; die Diebesbeute 
wurde ſpäter im Flur des Hauſes ul. Szewska 11 (fr. Schuhmacher. 
ſtraße) unverſehrt vorgefunden; aus einer Schlächtergeſellenſtube 
in der ul. Wielka 20 (fr. Breite Str.) für 250 Millionen Mk. Klei⸗ 
dungsſtücke, und zwar ein Raglan⸗Herrenmantel, ein Paar neue 
braune Beinkleider, 2 Millionen Mk. bares Geld, ein ſchwarzer 
Ulſter, ein ſchwarzes Jackett, ein grünlicher Raglanmantel, ein neuer 
heller 1 4 Hemden, 250 000 Mk. bares Geld; aus einem 
Stalle ul. w Uminskiego 24 (fr. Steinſtr.) zwei Ziegen im 
Werte von 50 Millionen Mk.; aus der ul. Babinskiego 1 (fr. Seeckt⸗ 
Bi ) vier an 
fr. 


und zwei Enten; aus der ul. Slowackiego 37 
lſtr.) ein Opoſſum⸗Herrenüberzieher mit ſchwarzem Krimmer⸗ 
fragen und grauem Bezug im Werte von 300 Millionen Mk. 

X Beſchlagnahmte Diebesbeute. Einem verdächtigen Manne 
wurden vier neue Sealfelle abgenommen. Der Eigentümer kann 
ſich im Zimmer 37 der Kriminalpolizei melden. i 

x Auf friſcher Tat feſtgenommen wurde ein Schloſſer, der 
bei einem Einbruch in der Wielkie Garbary 40 (fr. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße) aus einem Reſtaurationskeller 18 Liter Punſch ſtahl. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden am Sonnabend und. 
Sonntag 8 Dirnen, 5 Betrunkene, 6 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 geſuchte Perſonen, ein Obdachloſer und eine der Unzucht ver⸗ 
dächtige Perſon. 

* Bromberg, 6. Dezember. Flüchtig geworden iſt nach Unter 
chlagung von 100 Millionen Mark der bei einer Firma 
in der Mittelſtraße 7 beſchäftigte Thomas Graczyk. 

ig. Wongrowitz, 8. Dezember. In der Kleßſchen 0 
deckerei wurde ein Treibriemen im Werte von 200 Mil⸗ 
lionen Mark geſtohlen. — Dem Eigentümer Ewert in Neu 
dorf wurden we Oberbetten und einige Kopfkiſſen ge⸗ 


Boten Als 
hraue Aan 


heseitigt dauernd unhemerknar; b 


Ab- 


zimmerwohnung im Stadtzentrum die Kleinigkeit von einer 
Milliarde als Abſtand zahlen laſſen. Außerdem mußte der 
Mieter an die bisherige Beſitzerin der Wohnung 125 Millionen 
Mart Abſtand bezahlen, und endlich erhielt ein Wohnungs⸗ 
. für ſeine 1 3 wi N 5 a. Ueberall erhältlich. 

Fall beweiſt wieder klipp ur r die furchtbaren en de = - 5 5 
Fehlens 1 geitgemäßigen Mieterſehußgeſehes, unter 125 Haus⸗ Par fumerie d' Orient, Varsowie. 
befitzer wie Mieter gleicherweiſe ſeufzen. a 1 1 DFF 


„rientine“ 


und gibt ihnen die natürliche Farbe wieder, Glanz 
und Weichheit; einfach im Gebrauch, 
unbedingt unschädlich. 


Sowjetrußland. 


Der Staatshaushaltsplan. 
Wie die ruſſiſche Telegraphenagentur meldet, beträgt das Budget 
Safe ag 5 das Jahr 1923/24 ungefähr 1700 Millionen 
Goldrubel. Die Banknoienemiſion beträgt 10 bis 15 Prozent des 
Budgets, wird alſo um die Hälfte verringert. 


— Dofener Tageblatt. >- 
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Ia Wbt Weihnachisgeschenk finden SIE In der Ausstellung 


sel- und oriental. Teppiche 


Il NINE 


im Saale der „Gospoda Polska“, Sw. Marcin Nr. 40. 


Antike Museumsteppichel 
Ohne Raufzwang! Den ganzen Tag geöffnet. 


N 
fl 


N FTT 5 
3 . Spieip 
1 d Die glückliche Seburt eines a Montag, den 10.12, 7½ Uhr: „Das Schlob 5 
? 2 EB D N + O piuskt 
i a. 8. 8 een N 1 Tuneig ei s 40” gesunden a he x 8 — —9 (Abonnes, 
Herzſchlag mein lieber wager, unſer guter Vater un w 20 4 ment ungültig). 
Großvater, der : 855 Mädelchens Dienstag. den 11. 12. um 7% Uhr: „Fra Diavolo“, 
11 zeigen hocherfreut an 00 Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 
Amlsrat und Rillergulsbeſitzer 3 5 ig ee | 
u s 8 uſticana per in 1 Akt von Mascagni 
4 * Richard Geppert und Frau 8 und „Bajazzo“, Oper in 2 Akten von 
Wilhelm Hoberg F 
N 0 


Ezorfiyn“, Oper von Kurpinskt und 

g „Hochzeit in Ojcowo“, Ballett. (Abonne⸗ 
l i N 75 ment ungültig). 

Freitag. den 14. 12., 7½ Uhr: „Lohengrin“, Ro⸗ 

— — rd von Wagner. (Gaſiſpiel Tadeusz 

ura.) 


en —. SEHR BEE ERSTER 
d. 
Beihnachtswunſch! Sonnabend, den 15. 12., um 7% Uhr: „RNigoletto“, 
Oper von Verdi. 


' Katholiſche, gebildete, muſikaliſche, hübſche, 49 jährige | Sonntag, den 16. 12., nachmittag: „II. Abend der 
Dame mit etwas Vermögen ſucht Tanzkunſt“. (Ermäßigte Preiſe). 


idealdenkenden, gulſttulerlen Herrn . ee Samtae Ehe von eianaue 


Waerömwiec, den 7. Dezember 1923, Donnerstag, den 13. 12, 7½ Uhr: „Das Schloß in 
im 62. Lebensjahre. 2» 4. 8 
In tiefer Trauer: 

Elſe Hoffmeyer 

Maria Succo, geb. Hoberg 

Erna Coelle, geb. Hoberg 

Gerlrud Hoberg 

Hans Coelle 

Enſio Weimann und 

4 Enkellinder 
Gwiazdowa (p. Koſtrzyn), den 8. Dezember 1923. 
Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


Sd 


bis 45 Jahre zwecks Heirat kennen zu lernen. Diskretion FE 
Ehrenſache. Off. u. 


7 TR 


M. 4393 an die Geſchäftsſtelle d. Bl 


i Am 8. d. Mts. früh 5% Uhr verſchied 
ſanft unſer lieber Gatte und Bruder, der 
frühere Bankbuchhalter 


6 Stück la, 11% jährige 


NEFÜNICHUNEN 


Leistung 
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. ———— an an en a A rn 


Kaufe laufend für 
Wielkopolska Papiernia Tow. Ake. 
jeden Poſten (1000 


tpapier 

Abſchnie. Kontobücher, Kopierbücher, Zeitungen, 

Korbabfälle 8 —— 5 
Jözef Kasprzak, Poznan, 


Hurtownia Papieru, 
ul Rzeezypospolitej 3, paterre. Telephon 56-07. 


Konditionen lieferbar 


PROTAGA 


>» g 
= T. z o. p. 9 
A ul. Jasna 18. A 


Verbrauch 


= | - mann 
älteste und srößfe Leb · ur : f 
Pfefferkuchenfabrik in Polen Zum kommenden Weihnachtsfest 


gegründet 1763 
Fabrikate von vorzüglichem 
Wohlseschimack :SchoKolade 
Lebkuchen * Zwieback + Keks 
Desserf-und Makronengebac 


„ „ „ « « Nudeln» wur * 
DOLL 


empfehlen wir der geehrten Kundschaft unser reich- 
5 haltiges Bayer in 


S. Weese's Thorner Pfefferkuchen 
Marzipantorten, Monfitüren 
| Bonbonnieren usw. 


5 Diverse Schokoladenmweihnachtsartikel 
allbekannter erstklassiger Qualität. 


e Gäglich frische Ware. 


Jelephon 3101. Goarna 8. Gear. 1872. 
Älteste erstklassige Schokoladenfabrik am Platze, 
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* Hersteller: Urpin.Werdte, d u. Danzig, am Troy“ 


Pornar Ki 


2) ' Verireier: M. Tita, Poznan, Grochowe Laki 4- 


n 


u * 
Hermann Freier * m 
x 2 N N 2 E 
mim Alter von faſt 77 Jahren. Ma 8 A 60% 0 PS, 2 Abstammung Ramses 1192 
N Die trauernden Hinterbliebenen. Anme (Danzig la und Siegerpreis, Poznan gold. Medaille) ) 
: & = Einfach in der Bedienung! F 
9 Beerdigung findet Dienstag, den 11. d. Mis. iM g R 1 reiswert abzu eben. 
2 ½ Uhr von der Leichenhalle des Schillingfried- ii bay neh im Verbrauch! 13. p 5 
erblüffend in der Leistung! N { P — 
Als offener Viersitzer sowie mit 4 75 1 zanski, Obr A 
0 geschlossener Karosserie mit IS N BERN SE 
. I. 0 > 
2 Bosch-Lichtund _ 8 | | 
As -Startanlage 8 . 
22 sofort billigst bei günstigen 


Dienstag, 11. Dezember 1923. 


Handel und Wiriſchaft. 


Von den Banken. 


N a. K. P. vom 30. Nov. Attiva: 


Bankaus eis der 5 
174 146.93. Auslandsdeviſen 


Verelbetand 7512 629.6 


388 898 122 459.99 — 20 84729 641.94) Noſtrorechnungen 
6 499 791 495 37357 (+ 519 604 514 171.72). Wechſelportefeuille 


8 467 033 698 179 — ( 2273 403 337 610.—). Terminanleihen und 
offene Kredite 3951 781 900 5 J.— ( 800 532 483 907 —). Schwe⸗ 
bende Schuld des Staates 4285400000000. (4 136 12000000 0L0.—), 
B. K. O. 3 530 808 278.27 ( 580 406 644.—). Eigene Wertpapiere 
93 256 549 273.75 (＋ 631 927575), Andere Aktiven 9728 151263 928.15 
(+ 1248 570 445 477.58). Beiitva: Reſervefonds 50 347 758 373.94 
(unverändert. Banknotenumlauf 53 217 494 679 288.— (+ 
16 269 220 042 593.—). Gitorechnungen und ſofoit zahlbare Ver⸗ 
pflichtungen 11.711610 070 349,97 — 72 388 160 513.53). Andere 
Paſſive :: 6957 057 447 991.68 (+ 2267 954 370 780.82). Geſamt⸗ 
iumme der Bilanz 71 936 518 956 603.59. 
Geldweſen. 

= Eine Warnung an die Gläubiger von Danziger Schuldnern. 
Von Kammorgerichtsrat Dr. Sontag, Berlin, wird uns geſchrie⸗ 
ben: „Bekanntlich gibt ſich der Freiſtaagt Danzig eine neue Gold⸗ 
währung. Die hierzu erforderliche A 


zrungsgeſetzgebung iſt bes 
dauerlicherweiſe zu dem Verſuche der Gläubigerentrechtung benutzt 
worden. Das. Vährungsgeſetz enthielt nach dem Senatsvorſchlag 
folgenden Artikel 2: t 
We lle am 1. Januar 1924 beſtehenden und im Gebiet der 
Stodt Danzig zu erfüllenden pribatrechtlichen Markanſprüche, 
ſie dinglicher Art oder bedingt oder befriſtet ſind, können 
Schuldners in oder Gulden erfüllt werden. 
muß dem G iger am 3. Januar 1924 Zus 
gehen; f Banken oder Sparkaſſen Schuldner ſind, verlängert 
ſich die Friſt bis zum 4. Januar 1924. Erfolgt die Wahlerklärung 
beripäiet oder unterbleibt ſie, fo find die Markforderungen in 
Gulden zu erfüllen. Iſt in Gulden zu erfüllen, ſo erfolgt 
die Umwandlung zu einem Kurs, der am 2. Januar 1924 bekannk⸗ 
gemacht wird.“ 
daß dieſer Abſatz 2, bei dem es ſich natürlich nur um den 


Pa pie: rs von Ende De r 1928 handeln würde, dazu 
beſtimmt fein ſollte, alle lngsanſprüche totzumachen, 
‚tonute — auch nach den früheren Erklävungen des Senators Dr. 
Voltmann — nicht dem gerinnt Zwe erliegen. Es 


erhob ſich infolgedeſſen ein Sturm „insbeſondere 
aus den Kreiſen der leidtragenden Hypothe 


D. 


T 


Danziger Schutzverband für Hypothelenlgäubiger ſchlug 
9 


Beh 


geſchickterweiſe vor, dieſen Abſatz 
wirkſam zu machen: „Durch di 
nicht berührt, in welcher Höhe dio 
die eingetretene Markenlwertung 0 
Dieſer Zuſatz wurde von dem Volt 
mig angenommen. Durch Einflüſſe 
jedoch im Aus ſchuß ſtatt dieſes Abſ. 3 
bis 5 cenzuſtelſen: 

„Durch die Umwandlung gemäß Abſ. 1 und 2 wird der Gläu⸗ 
biger nicht gehindert, dem Schuldner gegenüber etwa beſtehende 
Anſprüche aus der Entwertung der Reichsmark bei Forderungen, 

die vor dem 1. Januar 1922 begründet ſind, mittels 
eingeſchriebenen Brieſes bis zum Lö. Januar 1924 geltend 
en. Andere Anſprüche aus der Entwertung der Reichs⸗ 
3 die im Abſ. 3 bezeichneten find nur im Falle des Ver⸗ 
gugsſchadens zuläſſig. Die im Abt, 3 bezeichneten An- 
ſprüche ſind bei verſpäteter Geltendmachung. 
gusgeſchloſſen. Im Falle einer rechtzeitigen ee 
der in Abſ. 8 bezeichneten Anſprüche find beide Teile berechtigt, 
Lelage und Feſtſtellung des Anſpruches zu erheben.“ 


sure 
m 77 


Januar 1924 beſteht. — 
ige in erſter Leſung einſtim⸗ 
hinter den Kuliſſen wurde 
beſchloſſen, folgende Abſ. 3 


AKechtszuſtaude iſt offen? 
für mägen folgende 3 
Solar 152 (itte Nor 


krotzdem heſeitigt man kurzerha: 
dieſer Spanne 
Verzug vorliegt 
Gehalts zan 


Von den Märkten. £ 


* Der polniſche Mauufafturwarenmarkt zeigte ſich bei der letzten 
Nonatswende recht ſtill. Bisher konnten die Händler noch zur 


Afte gegen bar, zur Hälfte gegen Wechſel einkaufen. Wegen der 
Ingünſtigen Bewegung der polnifchen Mark wollen aber die 
(groſſiſten dieſes⸗ Hilfe nicht mehr übernehmen. Da die Preiſe 
ich nach dem Dollarſtande richten und die Fabrikanten in der 
Ireisgeſtaltung unnachgiebig ſind, verringert ſich die Möglichkeit zu 


rüßeren Abſchluſſen ſtändig. 


31 920, Jugoslawien 47 282. 


Voſener Tageblatt. 


Kolonjalwaren. Danzig, 1. 12. 28. Auf dem Kaffeemarkt 
im allgemeinen recht ruhige Umſätze, Santos ſuperior 95, Prime 
98-105, beſte Sorte 115—118. Auf dem Kakaomarkt Ruhe. 
Kakaobutter für den Expor: unverändert, Kakaomaſſe 2, Couver⸗ 
ture 2, Kakapulber 2 Gulden. Für Zucker war angeſichts der Sta⸗ 
gnation auf den europäiſchen Märkten, beſonders in London, auch 
der hieſige Markt ruhig. Gefordert wurden für tſchechiſchen 
Kriſtallzucker 27/10—27/5 sh, für Januar — März 27/3. Auf dem 
Reismarkt ſind die Preiſe im Zuſammenhang mit höheren Forde⸗ 
rungen der Produzenten etwas geſtiegen: Burmah loko 15/5 sh, 
neuer Ernte 14/10—15 sh, loko ſpätere Termine 11½ sh. 

Kunſtdünger. Danzig, 4. Dezember. Chileſalpeter, Markt 
ruhig: Tendenz feſt. Dezembernolierung 123 Bid. Sterl., Januar 
12,4, Februar 12,5, März 12 6. Preiſe für 1000 kg brutto für netto 
einſchl. Sack gegen Barzahlung. 


Beilage zu Nr. 280 
Kurſe der Noſener Börſe. 


Bankaktien 10. Dezember 7. Dezember 
Bank Centralny I. VI. Em. 150 (00 —.— 
Bank Przemystowcow 1.— 1]. Em. 300 000 1 
Bank Zjednoczenia L cm. — 55 000 
Bank 5 Spotel Zarobt. l.-XI. Em. 450 000-420 000 425 000. 400 000 
Polski Bank Handl., Poznas 1.— IX. 230 000 250 000 
Pozn. Bani Ziemian I. V. Em. — 70 000 
Wielkop. Bank Rolniezy I. IV. Em. 7000 un 
Bank Mwnaryyͤk 14 000 12 000 

Induſtrieaktien: 

Arcona I. V. Em (exkl. Kup.) . 180000 180 000 


R. Barcikowski 1.— VI. Em. o. Bezr. 50000 80 000 35 000-40 000 


Edelmetalle. Warſchau 6. 12. 23. Keine Notierung. — f —65 000 
Neuyort, 5. 12. 23. Diskont 4, ausl. Silber 64% —Browar Krotoſzyäski J. —-IV. Em. 400 00-425 000 320 000-350 000 
London, 5. 12. 23. Diskont 3¾ 3 Siber 33/3. Gold 94.8. Brzeski Auto 1.—IIl. m.. . . 120090 120 000 
Altmetalle. Berlin, 8. Dezember. (In Pfo. Sterl. je enal.] H. Cegielski I. IX Em. 387 000-90 000 90 000—85 000 
Tonne). Altkupfer 55-58, Altrotguß 49—51. Meſſingſpäne 33—35. —87 500 
Gußmeſſing 39—40, Meſſingab älle 5251. Altzink 21—22. neue] Centrala Rolnitöw I.— VII. Em. 25000 23 000 25 000 
Zinkabfälle 25—26 Altweichbſei 22 —23, Alumin. Blechabfälle 105 bis] Centrala Skör I. V. cm. 250 000 250 000 
115, Lötzinn 85—90. d Cukrownia Zduny 1.—II. Em. . 4000000 3 800 000 
Alteiſen. Be 8 Dezember. In Dollar je 1000 Kilo) —4 200 000 —3 900 000 
Kernſchrott 16. Schu 8, Späne 13. o 28 000 27 000 
Garbarnia Sawicki. Ovalenica I. Em. 55 000 55 000 
„%%. ES a C. Hartwig i Em. 4 Kup. ke 0500 
F äftli * Hartwig Kantorowicz 1.—Il. Cm. . 32 350 000-3 
i 0 Geschäftliche , 5 8 Zwig zkowa 1.—IV. Em. 9000—10000 8 000—8 500 
5 f 7 Hur ownia Skor 1.—IIl. Em. 50 000 55.000 
; e L—I.Em. o. Kup. 640 000-650000 650.000 
H 5 | Surt.Spöhet or dee L-IL. Em. 30 000 220 9000 5 000 
Haben grössten Erfolg in der am meisten gelesenen 1 Jtra 1. ll. m. * 
Hi era he in dem notorisch verbreitetsten 3 Juta I-IL em. 100 000 e 
5 Posener 1 Ad eblatt Ir 2 6:,:7, 190000 100 000-120 000 
: 2 Luban. Jabrpka przetw. ziemn. I. IV. 
: & exkl. Kup). . 6000 000 7000000 
f ö j Dr Nomen Men I- Gm. : 6800000 3700000 
2 ö daruber „ Dr. Roman May I.—-IV. Cm. 
x Grösste Auflage im Posenschen und el (ertt. Bud.) 4000 000 —3 900 000 
DDr Miyn Ziemianski . Em. Re 13) 000 140 000 
j Bir Mlynotwörnia L—V. Em... 120 000-150 000 110 000-130 00 
hre S. Pendowsli 1. — Il. m. 39000 
= Varſchauer Börſe vom 7. 12. 25. Die beufige Deviſen⸗ Piotno 1.—IIl. m.. 115 000-100 000 120 000-125 500 
VVV f 0-60000. 08 dinge 
aupieten Höhe. Der Dollar bleib: bei 3600 0 „das eng! Pd m 9 8 70 00 Br 
bel 18805000, der Schwer Grant. 620 030, der-Golftant 694 350. Veplernia Bvßgoſtez 1.—IV. Gm, 270000 
Die Prämienanleihe (Wiiljonswka) erreicht 129 000, die Goldanleine Patria I. VIII. em 200 000 200 000-250 000 
N und die Steges 570 000. Am 52 7 5 ir we 1 7 — 225 000 
die Haltung heute fell. Es nolieren Bankwerte: Dyskontowy mo zu. Spotka Drzewna l.-VII. Em. 165 000 180 000-170 000 
3600, Handlowy 3250 Polski Bank Handlowy 2600, Zachodni 2500, 9 Be Em. Ser Bo. B. 9000 8500-9500-9000 
Im. Spglet Jarodt. 4350 Ziemen ared 180. In uſree werte: Spotka Stolarska 1.—IIl. Em. . 250 000 250 0,0 
Cerata 172.5 Leige vns te 7600 Kieſewset 2875, ls 290, Spieß 850, Wildt Sarmatia I. — ll. cm. 40) 000 —.— 
400, Choo 5100, Ereitoeice 4600. Mich Löw 1600. T. Fabr. Cukru] Starogradzka Fabr. Mebl. I-II. Em. 
5200, Kop. Wegla 7750, Genielstir 875 iger u. Gamper 7500, exkl. Kusßsdßd. 55 00060 000 50 00055 000 
Modrzeſow 12 500, Norblin 1825. Vocisk 425 Oſtr. Zalt 13100, Tartak we Wrzesni 1.—II. m. —— 10 000 | 
Starachowice 3750, Urſus 750. Zielentewsti 17 170 Zyrardöw 862500, | Tkauina l. IV. mm. 65 000 —63 000 
Zawiercie 390 000, Tkanina 65, not wornio 1100. Gternu 2000, „Unia“ (früher Venti) I. u. III. Em. 
Haberbuſch 5600, Polska Nafta 380 Nobel 980, Spirytus 3350 ohne Kup. e 900 000 850 000 
Kabel 650, Marynin 1100, Cmielow 860. Waggon Oſtrowo l. IV. em. —— 280 000 
= Berliner Börfe vom 8. Dezemöer. (In Millionen Mark Wisla, Bydgoszcz L-IL Em. . . 1625 000 1700 000 
Wien und Budapeſt in 1000 Mk.) Amſterdam 1596000. Brüſſel la 1 600 000 1 550 000 
193515, Chriſtiania 626 430, Kopenhagen 46 10 Sockooum 1101240, Wytwornia Chemiczna l. —IV. Em. 22 000 20 000—22 00 


Heiſingfors 103 740, Italien 170550 London 18 254 250, Neuyork 
4 189 500 Paris 219450, Schweiz 7380 170 Spanſen 546630, | 
Wien abgeſt. 59850. Prag 123690, Bucapeſt 223 440, Bulgarien 


F Dftdevifen in Derlin vom 8. 12. Auszahlungen: 
Warſchau —. Kattowitz 1210 G., 1240 B., voll, Riga 16 475 G., 
16 725 B., 5 0% reſp., Reval 11910 G., 12 090 B., voll. Kowno —. 
Bukareſt 21892 G., 21603 B., 3% reſp., Noten: polniſche Mark 
1096 G., 1154 B., voll, lettiſche Rückel 15600 G., 16 400 B., voll 
eſiniſhe Mark 11015 G., 11085 B., voll. Litauen 455 000 G., 
442 500 B., 5% rep. ; 

E Züricher Börſe vom 7. Dezember. Amſterdam 218.50, 
Neuyork 5.735, London 25.02, paris 30.75. Mailand 25.85. Prag 
16.75, Budapeſt 0.0805, Sofia 4.82, Wien 0.008075, geſt. 0.008075, 
Bukareſt 2.95. 

i Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Dollarkurs der 
Warſchauer Vorbörſe v. 10. 12. 23 (1 Dollar = 4.20 Gold⸗ 
mark) 848 500 M 

E Danziger 

anziger Vorbörſe v. 10. 
4340 000 Mkp. (1 Dollar 
958 500 Mip. 


Amtliche Nolierungen der Dojener Getreidebörſe 
vom 10. Dezember 1923. 
ae 2 (Ohne Gewähr.) 
Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich 5 Kg. bei ſofortiger Waggon 
8 Lieferung. 

Weizen 12 500 000 -13 500 000 ; Braugerſte 7500 000 8 000 000 
Roggen 7 500 000 8 00% 000] Hafer. 7800 000 8 200 000 
Weizenmehl 23000000 2500000 Weizenkleie 6 000 000 
Roggenm. 12 800 000-13 800000 Roggenklete. 5 000 000 
Gerſte 7 000 000 Fabrikkartoffeln 1650 000 

Kleine Angebote. Lebhafte Nachfrage. — Tendenz: feit. 


Ep. 

Nolarparitt, errechnet aus dem Guldenkurs der 
12. 28, 1 Dollar in Polen 
4.20 Goldmark), 1 Goldmark 


—. 


Danziger Miltagskutſe vom 10. Dezember. 
1 Million poln. Mark 1,35 Gulden 
l! 8 


* 


Warſchauer Vorbörſe vom 10. Dezember. 

Deutſche Mark —. Dollar 356)000—3 650 000. Engl. 
Biund 15681090. Schweizer Franken 628 000. Franz 
Franken 192000. 


Warſchauer Börſe vom 7. Dezember. 


B 167 000 I 11s 195 000 
Bel . „ 
eil Bra .. . 03 900 


Berlin und Danzig Bg 
London . 15850 000—15 800010 Schweiz. . . . 629 000625 000 
Neuvott 20 0 . 3600000 Wien . . 50,75—50,50 
Holland . 137500 Itallen . 157 000 
Gold frank 694350 Ztotybons 555 000-575 000-570 000 


‘on Czarles Chaplin u. Jan Coogan 
NE Ie den „Tuugenichts“ 
den 10. Dezember 


| Teatr Palaeowy far Wolnoseiß. 


Anfang der Aufführungen 
um 4% 6% und 8½ Uhr. 


bedeutet 
mehr Leistung. 


| — Poſener Tanehlaft. > | 
tan 0 zahlungen ſich nicht mehr aufrecht erhalten läßt. Die Höhe der > a > N 1 
Brieſtaſten der Schriſtleitung. Hawerteng der Hypothek 5 7 mündliche Vereinbarung. Spenden jur die Ailersqiiſe. 4 
8881. 1. Die Forderung des 1500fachen Betrages der Oypothek] Gegenwärtig erfolgt, die Umwertung zum 1700⸗ bis 2000 fachen. gg, Neutomiſchel . . 100 C00. W. 
ducch die genannte Bank erſcheint unter den gegenwärtigen Ver⸗] Die gleichen Grundſätze gelten für die Zinszahlung. Magens: ee a BR 3 
hältniſſen nicht unberechtigt. 2. Sie müſſen die Zeſſion aner] Abonnent W. S. Die Einſchreibgebühr für Briefe nach Deutſch.] Bi. u. R. Komoren 500 C00. — » 
lenrenz eine Klage auf Löſchung der Hypothek erſcheint unter] ond, koſtet 50 000 Mark, das Ppeſporto jeibit ebenfalls 50 0] Gemiſchter Chor in Dominowo 20 0000.— » 
den gegebenen Umſtänden ausſichtslos. Mark, zuſammen mithin 00 000 Mark. Es können nur Cinfchreibs Ungenannt, Poſen a 
A. St in G. 1. Da Ste opfert haben, haben Sie zwar Ihre] briefe geſandt werden: Wertbriefe find nicht zuläſſig. „3F77FFCCCC ³¹¹—¹ KT“ 
polniſche Staatszugehörigteit verloren. keineswegs aber ıft dieſe eiſte _ G. B. in Z. und P. M. in Pl. Wir empfehlen Ihnen, einmal Bayer u 
Frage zu berneinen. 2. Einen derartigen Verband kennen wir nicht.] mündlich bei der betreffenden Stelle vorzuſprechen und ſich ſagen Vortrag aus Nr. 277 . 


zu laſſen, was ſie von Ihnen verlangt. Dann empfehlen wir Ihnen, 
ſich bei uns weitere Auskunft zu holen. 

P. St. in K. Sie ſind geſetzlich nicht verpflichtet, die Hypothek 
in Dollar⸗ oder Goldfrankenkurs zurückzuzahlen. 

K. in S. 1. Zu einer den heutigen Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Erhöhung der Miete bzw. der Kaution haben Sie 
zweifellos ein Recht. 2. In welcher Höhe können wir Ihnen nicht 
ſagen. In der Stadt Poſen zahlt man gegenwärtig 5 für 
jedes Zimmer 200 000-8300 000 M. 3. Den Mieter beim Miets⸗ 
einigungsamt verklagen. 4. Zu einer Kündigung haben Sie lein 


Recht. 5. Nein. 0 
Nr. 100. 1. Sie gelten als polniſcher Staatsbürger deutſcher 


3. Dem würde unſeres Erachtens nichts im Wege ſiehen. 4. Ihrer 
Anſicht stimmen wir zu. 

„W. W. in R. Die Forderung der Erbſchaftsſteuer iſt nach dem 
Geſetz vom 24. 3. 1923 berechtigt. Sie regelt ſich bei Kindern der 
Verſtorbenen nach Prozentſätzen zwiſchen 3 und 25 Prozent, je 
nach der Hinterlaſſenſchaft, von 600 000 Mk. bis 1 Milliarde. 

P. B. in O. Nach 8 1707 des B. G.⸗B. ſteht der Mutter 
des unehelichen Kindes das Recht und die Pflicht zu, für die Per⸗ 
fon des Kindes zu ſorgen, nicht alſo dem Vater. Nach & 1708 
iſt der Vater des unehelichen Kindes verpflichtet, dem Kinde bis 
zur Vollendung des 16. Lebensjahres den der Lebensſtellung der 
Mutter entſprechenden Unterhalt zu gewähren. Als ſolcher iſt 
unter keinen Umſtänden ein Monatsbetrag von 3600 M. anzu- Nationalität. 2. Ihr Grundſtück iſt nicht liguidierbar. Der Tauſch 
ſehen. Der . muß auf gerichtlichem Wege vom Valer] würde nur mit Genehmigung der zuſtändigen behördlichen Stelle 
eine Erhöhung dieſes Geldes herbeiführen. möglich ſein; dieſe wird Ihnen zweifellos erteilt werden. 3. Die 

Umfhwung Verf ene bon uns in der Ausgabe vom | einjeitige Option Ihres Sohnes wird von den polniſchen Behörden 
28. September 1923 ver 
ſchieden daß 
nen 


dem Abichnitt ausorüd.ich vermerten. 


dab Mark gleich Mark bei Hyvothekenrück⸗I nicht zurückgenommen zu werden. Amtlich in 


er RE 60000 


I. — 
d Verſchled 16 Wir sind Käufer für: - 
yiedenes sın auier fur: ei 8 

1 | Roggen, Gerste Viktoriaerksen 
Wer ſchenkt z. Weihnachten Erbsen | Felder ksen 
einer 5 jährigen Dame (vers Bohnen 
e Seeed e e S 

— dl eradella | 
m. Nahrungsmitteln 3 Hlee u. Grassaaten Ackerkohnen 

zu nnterjäben, Trockenschnitzel | Gartenbohnen.. 


wenn in Deulſchland für 
meine Mutter eniſprech. 


Gegenleistung 
übernommen wird. 


Laschke, Göreczki, 


NKartofjelflocken, Nartoffelmehl 
\ und bitten um Offerten 


| 0 Wicken 
| Albert Kuh h l el. Danzig, Hansaplatz®, 


kaufe zu höchsten Tagespreisen 


ſelnes Bruders das Gut nicht üner- 
nimmt, aber im Beruf tüchtig aus⸗ 
geblldet ift, ſucht 


Einheirat 
im großere Landwirtſchaft im Poſen⸗ 
ſchen. Damen, welche hierauf re 
flektieren, wollen ſich unter Darlegung 
der Verhältniffe vertrauensvoll unter 
B. H. 4383 au die Geſchäftsſtelle d. 
Bl. wenden. Vermittlung angenehm. 


ne ne 
Aukänfe u Berkänte | 
ee ee 
Kuiſchwagen, 


billigen, f. ein Pferd 3. kauf. 
geiunt. Angeb. u. 4380 an 
te Geſchäftsſtelle die. Blattes. 


ine Ziehharmonika zu 
kaufen geſuchk. Gefl. Off. 
u. 4402 a. 0. Geſchäfts ſt. d. Bl. 


8 


p. Borzeciczki, pow. Ko: min. Tel. 3179, 1855, 5293 und 5697. Tel.-Adre:se: „Kissinku“. und erbitte bemusterte Offerte, 
— PPV et 2 = n m n * rn . ER m = * 
unge ds Dane def ee a ET a Ex 
Gefklſchaft zwünſch mit aebiln, Am 27 Dezember 1923, nachm. 4 Uhr Billige m 2 = 
Herrn, nicht unter 25 Jahren außerordenkliche Generalverſammlung W 7 f E 5 
am 5 Akademiker in ber Bezugs-Genofien für Beennmat. im Kaffee Briſtol. ei nach E 
efwechſel zu treten. zwecks agesordnung: N 2 v 8 2 
0 älterer Hei af 1. Beſchlußfaſſung über Auflöjung u. Liquidation, Einkäufe Danzig Opalenica 
p tal. 2. Berjhiedencs, inDamen:n.Hertenfoffen, 3 Karmelltergasse 5 Telephon 33, 
Gefl. Off. unt. W. 4386 er Die nachſte Generalverſammlung findet am 24. Jannar| Weißwaren, Znletis, Telephon 1166 u. 5255. 
beten an die Geſchäftsſtelle d. 1924 zur ſelben Zeit im Kaffee Briſtol mit oerjelven | Barchenden. Neu einge⸗ 1 . 
Blattes. Tagesordnung unter Hinzufügung des Punttes: „Wahl der trof⸗ c zu äußerſt bils so 
FF Brennmalerialien. | . ele de . N 
eee her hee Blas Saen R. Rugerkf Ska, ben 


RR 


J. E o. p. 
3 
Aulo-Reifen⸗ 
4 Geiegenheitökäufe, 
4 Hichlin-Cable,Continental 


| und andere Fabrikate weit un er 


A 


N 


WEL 
Mes, 


Zu bald oder bis zu 


sr Ausverkauf wu 


geſuchk. Polniſche St atsangehörigleit un) Kenntnis der 
polniſcceen Sprache in Wort und Schrift nölig. Spätere 
Verheiratung möglich. Roggengehalt. 43.3 

von Wedemeyer, 


Wonicsc, Bojanowo Stare. 


7 77. 
* N 


5 


18/48 Benz, abn. geſchl. kimusine . 2000 Dollar 


von 
Schmuckgegenſtänden 
mme A 
Auf alle Uhren 10% Preisnachlaß! Welk. u dere 24 36 Dre e gan Toioet und zu 1. Januar 1924 
2 - | 2 U N 3u ver- 
Witold Stajewski, N &hantepierd ban BE tüchtige 
4 ul. Glogowska 108, III. Ging. 5 9 2 

joran, Sekretärinnen, 

und erbittet bmuſterte Offerte] Schrift ſließond reherrſchen. Ferner Bedingung: Schreib⸗ 

Pentrala Praemystu Rzeänickleso maſchine. Stenographie fowie Aaifenführung. 


15 N 
% Preisermäßigung Erſte Bol. Dampf⸗Vulkaniſier⸗ 
0 | Gut erhalt., gebraucht. (4308 für das Ca 
| 8 
Poznan, Stary Rynek 95. gi Delamora, Boznan 
ger eben, kauft jed. Quantum] welche die polniſche und deulſche Sprache in Wort und 
Nur erſle Krafte wollen ſich melden an den 


Tow. Ake, P el. 138 : 
Möbel 8,22 Mercedes, ofen . 1700 „ | Henn Mieiska, Arbeilgeberverband für bie dt. Candiwirtchaft 
> 1/0 Presto, kimusine . . . . 2000 „ in Großpolen, Pozuan, ul. Sto vack tego Nr. 8. 
1 1 l. Soeieimme, 12/30 Steyr, 6 Eyl., offen. . . 2400 „ ee ee Fcerheenden e a ED MREEEI ei 
auch einzeln, nu in befter Aus⸗ 12/36 Stoewer, 6 Eyl., offen 2000 Wir bieten an tiqu wich e 1 W in) fte il f 
führung, aus Privathand, zu 2 5 1 ER e 3 e a 755 
kanjen gesucht. 19% Chandler, 6 Eyl, oiten 00000 ih f. b. bm] zuverläſſiger il f 1 el 


Ungehoie erbitte 10/50 Steiger, Innensteuer, Limusine, dictens, Old Curlofitg für Nebengut unter Leitung des Inſpektors, ferner für 


Poſtſach 386, pozuat. J%%%%ͤT ... Shop mit Aundrak, ab. hiefiges iſte 
RE ET ER alles fast neu, elektr. Licht, Starter, 6 Sitzer, ane 8 , ee Bureanaſſiſtent 
Gules Klavier 10/30 Protos, fabrikneu, offen, 6Sitzer 2800 „ Dickens. Martin Chuz⸗ Melden ee ee e een 


zlewilit mit Illuſtrat, geb. 

Dickens, David Gopper- 
field mit lluſtrat., geb, 

Der Maurerpolier. Ein 
Hand- und Nachſchlagebuch 
aus der Praxis für die 
Praxis im Bereich der 
Maurers und Steinmetz⸗ 
Ar eiten gebunden. 


ſofort ab Danzig lieferbar, Eilanfragen erbittet 


Eric Christoph, Danzig Böttchergatie 2. 


Tel, 0839, 


Schmutz-Wolle 


gegen Edelvaluta zu kaufen 
geſucht. Angeb. unt. 4355 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


an Rentamt Gora, pow. Jarocin. 


Rittergut Zurawia b. Keynia (Exin) 


ſucht von foforf, jpäteftend zum 1. Januar 1924 einen engl. 


unverh. Hofbeamien, 


i Ein ſchönes 
\ 


N 14 9 ka ; 0} Kübler, Das Bu d 

Veſener Geſangbuch“ Kaufe oder fuusche Miller, 0 b. e |der einfache Buchlagenng verteht und der beufchen und 
Es it in beſſeren Aus⸗ 0 vuz, Hausſchatz der Bir. polniſchen Sprache mächtig in. Bewerber, de ſchon in Ahın- 
gaben mit Goldſch itt, in und zahle höchste Tagespreise. dung und den Wifiens, |liher Stellung tätig muren, enender den Borzug. Zeugnis 
Leinwand u. Leder geb., 3 Bde. Grof quariſormat, abſchriften und Gehalteford. einſenden an Adminiſtrator 


Größte Auswahl von Arnemann. Perſonl. Vorſtellung erſt auf beſond. Wunſch. 


Virtſcgaftsiaſpektor, Je. . sta, vente Fee 


, ſeit ca. 20 Jahren auf 206 Gütern 

m Schlesien u. Poſen, ſetzt ſeit ca. 5 Jahren in ungek. felbit. 

8 in Oberſchl. ſucht zum 1. April 1924. evil. früher 

allernde 7 

ben Inſpeklor- bzw. Oberbeamlenſtell 

wo Verhena ung möglich. Prima Zeugn. u. Empfehl. vorh. 
Gefl. Off. unt. R. 4391 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 

eleg. geb. 
Brot, Ad. Strauß, Groß- 


Bulgarien, eleg. geo. Po ſtbeamtin, 


Bofener Buchdruckerei u. im Kaſſenweſen gut bewandert, der volnſichen u. deutſchen 

Verlagsanstalt T. A., | Syrache in Wort und Schrift mächtig, ſucht Stellung als 
ſofort zu verkaufen, franko Waggon. Offerten mit Preis⸗[Verſandbuchhandlung ] Kaſſiererin. Buchhalterin oder Gutsſekreiarnn Gefl. Angeb. 
angabe unter L. 4388 an die Geſchäitsſtelle d. Bl. Poznan, Zwierzyniecka 6. Hunter 4381 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeteg. 


KA vorhanden. Zu beziehen IE 
durch Buchhandlungen 
und vom Verlage der 


Strumpf-, Swenter- u. Steppdeckenwolle. 
2 Roiener Buchdruckerei 1 Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
Fund Verlagsanstalt . J. 


e „EAS TL, Poznan, tg 6 


eee Ecke sw. Marein 


echt und Brillant⸗Ohrringe 

apftehlt ale Gelegenheitstauf 

u paſſendes Weihnachtsgeſchenk 

Chwillowsti, Pozuan, 
Sw. Marcin 40. 


gebunden. 
meyet's Konverfafions- 
Leriton, 18 de. geo. 
Brejiuhn, Pompeji. Die 
velieſten Ausgrabungen von 
18741881 mit 80 Tafeln 
in Chromolithographie, nach 
Aquarellen gebunden. 
Prof. Ad. Strauß. 
Das osmaniſche Reich, 


— . nen nn mn 


Weitere Spenden erbitter und nımmt gern en gegen 
Die Geſchäftsſtelle des Bo ener Tageblattes. 


Die heutige Ausgabe hat 


den übrigen politiſchen Teil Dr. Mart 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmehe 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen T 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M Grundmann. 
fentlichte Gerichtsurteile haben dahin ent⸗ nicht anerkannt, braucht infolgedeſſen in dem vorgeſehenen Falle Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. Ar 


— —ů— 9ö)ͥ “ ſkk!küößöét . — „%% ——•—Pe)“ꝝX 


54 %, 4 — % 


Auswärtige Spender können vortofrei auf un er ost h cklong 
Nr. 200 238 Poznan ein zahlen bzw. überweisen, müſſen dies aber auf 


6 Seiten 


— 


il 


— 
0 


—— 


Weatz⸗ 
4 

Berireiung 
an tüchiige Araft vergibt 
Spezialfabrit für Kinder 
wagen. Erläuierte Bewer 
Ingen an h 
Wielkopolska Fabryka 
Woözköw Dziecinnych 
Bydgoszcz, ul. Sigtiewiera 20 . 


sn ag 
I Stelieagetuce 
— 


Staalsbeamter, 


j 
| 
j 
perfekter Buchhalter ng 
fiber, und polniſcher und 
deutſ her Karreſpondent. ſucht 
Beſchäftigung in den 
Abendſtunden. Lingebote 


unter A. G. 4354 an die 


| 


Geſſ höft. jtele d Bl. 

Suche für menen ſelbſt. 
Inſpeltor, den ich in jeder Ber 
ziehung empfeh en kinn, zum 
1. 4. 24 ene ſelbſtändige 


Iuſpeßior⸗ bew. 
Oberbramtenſtellung, 


wo Verh mögl. v. Aaczek, 
Maloraksbeſitzer, Breis 


Landwirt, 
27 Jahre, ſucht Stellung, 
ev. als II. Beamter, mehr⸗ 
jährige Praxis, gie Zeugniſſe 
u. Referenz vorhanden. Deutſch, 
poiniſch. Fam lienanſchluß er⸗ 
wünſcht. Off. erbeten unter 
O. B. an Ajencja Reklamy 
„ATAR*, #£ödZ, ul. Piotr- 
kowska 185. (4389 


Jüngerer, unverheirateter 


Gärtner 


fucht Stellung vm 1. 2. 
oder 1. 4. 24. Tüchtig in 
allen Zweigen der Gärtnerei. 
Angebote unter B. 4383 an 
de Geſchäitsſtelle d. Bl. 


— — ö — 
Gutsbej.-Sohn, von Jug. 
auf Lan w., engl., verh., 1 Kd. 
Opt., Polniſch und Deuiſch in 
Wort u. Schrift, ſuchk Sellg. 


als landw riſch. 


Beamter. 
Off. unt. P E. 4356 an 
dir Geſchäſtsſtelle dieſes Bl. 


Land wirtstochker, 21 J., 
wünſcht auf »ul oder Förſterei, 
den Haushalt zu erlernen. 

Angeb. unter 4395 an die 
Geſchäftsſtelle di ſes Blattes. 
— 


9 „ o 
Berküuierin, 
deutsch und polniſch prechend, 
ſucht per ſofont Stellun . 
Branche gleich. Ang. u 9962 
a. d. Geſchäfis elle d. Bl. erb 


1 Wobunnger 


una 


mu Zimmer 


ine ſolider pe 
ichſt Zentrum lei en 
Beten). Off. unter Nr. 4390 
an die Geitä'tältelle d. Bl. 


Geb. junger Mann ſuchl 


ein möbl. Zimmer 
in gutem Hue. Gefl. Oft 
unter Nr. 4371 an die G“ 
ſchärtsſtelle diefes Blottes. 


3g. Mann ut pogleich 
Peuſi Wilda bevor ua 
N oll. Ang. u. J. 438 
an die Geſchafisſt. d. Blattes. 


